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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage rach den
Sonn und Feſttagen.

Redac tion und Expedition

Aſtenöurger Schulpſaßz Rr 5.,

n hl terſeburger Kreisblatt.

Juſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakk für Hkadk und Land.
Sechszigſter Jahrgang.
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M 229. Sonnabend den 1. October. 1887

Amktlicher Theil.

Branntweinbeſteuerung.
dach S 46 des Reichsgeſetzes vom 24. Juni

d. Js. betreffend die Beſteuerung des Brannt-
weins unterliegt aller am 1. October d. Js. im
freien Verkehre befindliche Branntwein der Ver
brauchsabgabe von 30 Pfg. für den Liter reinen
Alkohols. Dieſer Steuer unterliegen auch Arrak,
Rum, Cognac, Obſtbranntwein, Branntwein-
Eſſenzen, Liqueure und ſonſtige verſetzte Brannt-
weine.

Befreit von der Steuer bleibt außer dem zu
gewerblichen, Heil und wiſſenſchaftlichen Zwecken
zu verwendenden Branntwein der im Beſitze von
Gewerbetreibenden, welche die Erlaubniß zum
Ausſchenken und zum Verkaufe von Spirituoſen

beſitzen, befindliche Branntwein in Mengen von
nicht mehr als 40 Liter, ſowie der im Beſitze von
anderen Haushaltungs Vorſtänden befindliche
Branntwein in Mengen von nicht mehr als 10
Liter reinen Alkohols.

Die Anmeldung des hiernach von der Nach-
ſteuer betroffenen Branntweins liegt dem Eigen
thümer ob. Die Friſt hierzu iſt durch die Be-
kanntmachung des Herrn Provinzial Steuer
Direetors vom 26. d. Mts. bis zum 3. October
1887 feſtgeſetzt. Die Anmeldung hat bei der
Steuerbezirkshebeſtelle und zwar unter Benutzung
des von dieſer zu erlangenden Formulars zu
erfolgen.

Das betheiligte Publikum namentlich die Gaſt
und Schankwirthe, ſowie die Kaufleute mache ich
auf vorſtehende Beſtimmungen aufmerkſam und
bemerke, daß die unterlaſſene Anmeldung von
Branntwein mit empfindlichen Strafen bedroht iſt.

Die Herren Ortsrichter veranlaſſe ich, den
Schankwirthen und Kleinhändlern noch beſonders
Kenntniß hiervon zu geben.

Merſeburg, den 29. September 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Firmenregiſter iſt die unter Nr.

516 eingetragene Firma
Oscar Engelmann

in Lützen gelöſcht worden.
Jm Geſellſchafts Regiſter iſt unter Nr. 144

die Firma
Engelmann S Meyer

in Lützen und als deren Jnhaber der Kaufmann
Oscar Engelmann und der Kaufmann Richard
Meyer in Lützen eingetragen.

Merſeburg, den 26. September 1887.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Merſeburg Band XXV
Blatt Nr. 1158 auf den Namen der Frau
Schönau, Wilhelmine geborene Rauchfuß in
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Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 ar

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Nr. 1 belegene Grundſtück, als
a, Wohnhaus (weſtlich mit Hofraum)
b, Wohnhaus (öſtlich)
c, Stallgebäude links
d, desgleichen quer vor,

am 22. Nov. 1887, Vorm. 9 h Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 48 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind zuſammen mit 441 Mk.
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und
andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 48 eingeſehen
werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 23. Nov. 1887, Vorm. 10 Uhr an
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48 verkündet werden.

Merſeburg, den 22. September 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuch von Merſeburg auf den

Namen des Lieutenants und MagiſtratsAſſeſſors
Kieſelbach eingetragenen, in hieſiger Flur be-
legenen Feldgrundſtücke von zuſammen 79 Hectar
80 Quadratmeter ſollen

am 7. Oet. 1887, Vorm. 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert
werden.

Merſeburg, den 15. September 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 30. Sept. 1887.

Zur Abhilfe der Wohnungsnoth.
Ueber die Mittel, mit denen das Uebel der

Wohnungsnoth in den Großſtädten zu bekämpfen
iſt, gehen die Meinungen ſehr auseinander, zu-

mal ſchon an vielen Orten die verſchiedenſten

Mittel mit verſchiedenartigem Erfolge angewandt
worden ſind. Die Meinung, daß Staat und
Gemeinde den Erwerb von Grundſtücken, den
Bau geeigneter Häuſer und das Vermiethungs-
geſchäft in die Hand nehmen, verwirft Schmoller
in ſeinem „Mahnruf in der Wohnungsfrage“
aus dem Grunde, weil dieſen Körperſchaften in
der heutigen Zeit ſchon ſo viele andere ſchwere
Aufgaben obliegen. Bisher liegen hierfür auch
noch nirgends praktiſche Beiſpiele von Bedeu-
tung vor. Allerdings haben Staat und Ge-
meinde da, wo ſie als Arbeitgeber auftreten, eine
Regelung der Wohnungsverhältniſſe ihrer in den
betreffenden Betrieben beſchäftigten Arbeiter in
die Hand genommen: wir erinnern an die
preußiſche Bergwerksverwaltung, welche durch
Gewährung von bedeutenden Prämien und Dar-
lehen an der Erbauung von 3742 Häuſern in
Saarbrücken mitgewirkt hat; ebenſo haben ſich
Communen ſoweit ſie Arbeitgeber oder indu-
ſtrielle Unternehmer ſind, wie Osnabrück hierin ver-
dient gemacht. Auch iſt des öfteren von größeren
Tommunen ein Theil der Grundſtücksſpeculationen
in die Hand genommen worden, ohne daß dieſe
aber ſpeciell Arbeiterwohnungen damit ins Leben
rufen wollten. Aber als ſelbſtſtändige Unter-
nehmer für den Bau und die Vermiethung von
Arbeiterhäuſern ſind Staat und Gemeinde bisher
noch nirgends aufgetreten. Schwmoller glaubt,
daß dies auch nicht zu erſtreben iſt, da das Ziel
auch durch das Zuſammenfaſſen privatwirthſchaft-
licher Kräfte zu erreichen iſt. Was in dieſer
Beziehung bereits private induſtrielle Etabliſſe-
ments, wie Krupp in Eſſen, der Bochumer Ver-
ein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation, die
Mansfelder Kupferſchieferbauende Geſellſchaft, die
Schiffswerft der Gebrüder Howaldt in Kiel, die
mechaniſche Baumwollſpinnerei und Weberei in
Augsburg u. ſ. w. geleiſtet haben, verdient alle
Anerkennung aber dieſe ſegensreiche Thätigkeit
der großen Arbeitgeber bezieht ſich bisher über-
wiegend auf das platte Land und kleinere Städte
in größeren Städten und ihrer Umgebung iſt
bisher von den Arbeitgebern wenig geſchehen,
obwohl gerade dort die Noth am größten iſt. Die
vorhandenen Arbeiter-Baugenoſſenſchaften haben
im Ganzen nur wenig erzielt. Eine Ausnahme
macht der Flensburger Arbeiterbauverein ähn-
liche Vereine ſind in Dresden, Chemnitz, Leipzig
und Köpenick entſtanden. Wenn ihre Unter-
nehmungen gelingen, ſo wird doch aber der vor-
handenen Noth gegenüber nur wenig erreicht
ſein. Auch die in Deutſchland entſtandenen Actien
baugeſellſchaften für Arbeiterwohnungen haben
im Ganzen wenig geleiſtet, wenn man von der
Gladbacher, Barmer, Frankfurter, Königsberger,
Nürnberger, Hamburger u. ſ. w. abfieht. Trotz
dem empfiehlt Schmoller die Errichtung von
Actienbaugeſellſchaften, die aber nicht nur auf
commercieller Grundlage ruhen, ſondern ſich vor
Allem von humanitären Geſichtspunkten leiten
laſſen, eine Vereinigung in großem Stil, mit
großartigem Unternehmungsgeiſt und in Ver-



bindung mit der vorgeſchrittenſten Bautechnik.
„Was wir bisher in Deutſchland an Baugeſell
ſchaften hatten, daß waren kleine ſpießbürgerliche
Vorverſuche. Es iſt Zeit, daß wir jetzt die Sache
in großem Stile mit großem Capital, mit Bau
technikern erſten Ranges in Angriff nehmen. Es
giebt wenige gleichdringliche Aufgaben um der
Verrohung unſerer unteren Klaſſen, dem ſchnöden
Wohnungswucher, den ungeſunden Miethsver
hältniſſen unſerer großen Städte entgegenzuwirken,
iſt die Gründung großer humanitärer Vereine
und Geſellſchaften das einfachſte und das am
ſicherſten wirkende Mittel.“

Als Vorbild hierfür können die großen eng
liſchen Geſellſchaften dienen, welche ganze Arbei-
terſtädte theils mit kleinen Häuschen, Hof
und Garten, theils mit großen Kaſernenbauten

in's Leben gerufen haben. Die kleinen Häus-
chen ſind aber wegen der Höhe des Grundwerths,
wie auch nach den Erfahrungen der Engländer
in großen Städten weniger zu empfehlen; wenn
die Miether Eigenthümer werden wollen, kann
dies beſſer in der Form des Actienerwerbs ge
ſchehen. Die Actiengeſellſchaften, ſo fordert
Schmoller, ſollen in den Vorſtädten geeignete
Häuſer bauen und die eigentlichen Arbeiter und
Armenquartiere im Centrum der Städte auf-
kaufen, ſie ſo weit es nöthig iſt, nach engliſchen
Vorbildern umbauen oder renovieren und in
muſterhafter Weiſe vermiethen. Es ſoll hiermit
dem Wohnungswucher durch Schaffung loyaler
geſchäftlicher Organe entgegengetreten werden,
welche fähig ſind und ein Jntereſſe daran haben,
ein anſtändiges Miethgeſchäft im großen Stiel
zu treiben, ein Geſchäft, das unter den Augen
der Oeffentlichkeit, im Bunde mit ſocialem Pflicht-
gefühl in dem Maße für die Aectieninhaher nütz
lich iſt, als es anſtändig iſt und auf die ſociale
Hebung der Miethbewohner hinwirkt. Jn erſter
Linie müſſen die techniſchen Einrichtungen der
Häuſer vollkommen ſein; alsdann iſt für eine
ſtrenge Hausordnung zu ſorgen das Schlaf-
burſchen- und Aftermiethweſen zu verbieten. Die
Miethe iſt wöchentlich einzuziehen, u. ſ. w.

Schmoller knüpft an dieſen Vorſchlag folgende
gewiß berechtigte und beherzigenswerthe Mahnung

„Wie man nun aber auch über dieſen ſpeciellen
Vorſchlag denken möge: wem es Ernſt iſt mit
dem Wohle und der Zukunft des Vaterlandes,
der muß ihn annehmen oder Beſſeres vorſchlagen.
Die Zeit iſt vorbei, in der wir die Hände in
den Schooß legen durften. Mit ehernen Schlägen
pocht eine neue Zeit an unſere Thore. Die
beſitzenden Klaſſen müſſen aus ihrem Schlummer
aufgerüttelt werden ſie müſſen endlich einſehen,
daß, ſelbſt wenn ſie große Opfer bringen, dies
nur, wie es Chamberlain unlängſt in London
nannte, eine mäßige, beſcheidene Verſicherungs-
ſumme iſt, mit der ſie ſich ſchützen gegen die
Epidemien und gegen die ſocialen Revolutionen,
die kommen müſſen, wenn wir nicht aufhören,
die unteren Klaſſen in unſeren Großſtädten durch
ihre Wohnungsverhältniſſe zu Barbaren, zu thie-
riſchem Daſein herabzudrücken. Gelingt eine
energiſche Agitation, wächſt das Verſtändniß für
die Größe und Bedeutung der Frage, dann
wird man an jedem Orr je nach den localen
Bedingungen und Verhältniſſen leicht das her-
ausfinden, was zu thun iſt.“

Politiſche Mittheilungen.
Die Trefflichkeit der deutſchen

Heereseinrichtungen iſt durch die Leiſtungen
des pommerſchen Armeekorps auf dem Manöver-
felde unter den Augen des kaiſerlichen Kriegs
herren wieder einmal in glänzender Weiſe dar-
gethan. Sie bildet für unſer Volk ein gewich-
tiges Moment der Beruhigung, unter deſſen Ein
druck es den Beſchäftigungen produktiver Arbeit
in dem Bewußtſein nachgeht, daß der Friede
Europas, ſoweit das deutſche Schwert zu ſeinem
Schutze beitragen kann, keinen Feind zu fürchten
braucht, was allerdings immer noch keine abſolute
Bürgſchaft iſt, weil ja bekanntlich unſere Geg-
ner darauf ſpekuliren, mit vereinter Kraft
über uns herzufallen. Doch auch dafür hat
die Leitung der deutſchen Politik Vorſorge ge
troffen, das Wichtigſte aber iſt und bleibt, daß
jeder einzelne Patriot feſt entſchloſſen iſt, möge
kommen, was da wolle, treu zu Kaiſer und Reich
zu ſtehen. Unſere Oppoſition freilich den
daran, ihrerſeits mitzuthk
des Friedens, die uns ein
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mitzuthun, au die Zeit

iſt, gewiſſenhaft zur Befeſtigung der Reichsinſti
tutionen ausgenutzt werde. Jhr liegen ganz
andere Jntereſſen am Herzen, Jntereſſen, die er
fordern, daß die Gemüther niemals zur
Ruhe kommen, daß fort und fort gehetzt,
gewühlt und gewählt werde. Darum ſind
unſeren Demagogen auch alle Beſtrebungen
grundſätzlich verhaßt, deren Ziel es iſt, durch
Verlängerung der Legislaturperioden
die Entwickelung des öffentlichen Lebens in ruhigere
Bahnen zu leiten. Während ſich alle verſtändigen,
es mit dem Reich und dem Volke wohlmeinenden
Politiker für eine größere Schonung der
Wähler ausſprechen, möchte die Demagogie am
liebſten alle Tage Neuwahlen haben, alle
Tage ihr agitatoriſches Gift in die Volksſeele
ſpritzen und ſelber alle Tage im Trüben fiſchen
können. Weiter hat das auf der ganzen Linie
der demagogiſchen Hetzpreſſe eröffnete Toben
keinen Zweck. Hoffentlich wird es aber diesmal
nicht gelingen, dem Volke die Wahrheit wegzu-
eskamotiren und ihm weißzumachen, daß die mög-
lichſt häufige Mobilmachung der Wähler einem
höheren Jntereſſe diene als der platten Selbſt
ſucht unſerer gewerbsmäßigen Oppoſitionspar-
lamentarier. Neben dem allgemeinen Verdruß
der Demagogen wegen der Anregung der Frage,
betreffend die Verlängerung der Legislaturperio-
den behufs Einſchränkung der Thätigkeit ge-
wiſſenloſer Volksverhetzer hat Herr Eugen
Richter ſeinen Spezialverdruß darüber,
daß der freiſinnige Parteitag ihm nun auch
ſchon in Berlin ſelbſt auf den Leib rückt, indem
derſelbe ſchon in den Berliner fortſchrittlichen
Bezirksvereinen zum Gegenſtand intereſſanter
Unterhandlungen gemacht wird. Recht unan-
genehme Wahrheiten muß ſich der Partei-
obergewaltige bei dieſer Gelegenheit vorrücken
laſſen. So ſagt man, die Luft ſei ſo gewitter-
ſchwül, daß ein Parteitag einberufen werden
müßte, namentlich behufs Stellungnahme zu den
ſocialpolitiſchen Fragen. Jn letzterer Beziehung
wären die Führer unter ſich uneinig und herrſch-
ten große Unterſchiede in der Partei, die geklärt
werden müßten. Die freiſinnige Partei ſei in der
Socialpolitik auf dem „fortſchrittlichen“ Stand-
punkt ſtehen geblieben und habe keine „Fortſchritte“

gemacht. Man habe das Vertrauen zu den
Führern verloren. Jede Partei halte Parteitage
ab, nur die freiſinnige Partei unterlaſſe es.

Getreu ſeiner Rolle als Organ aller
Schnapsbrüder eifert das Richter'ſche
Leibblatt, die „Freiſ. Ztg.“, heftig wider die
Beſtrebungen des deutſchen Vereins gegen
den Mißbrauchgeiſtiger Getränke. Das
genannte Blatt bleibt wie gewöhnlich den Beweis
für ſeine Behauptungen ſchuldig; es iſt näm-
lich entſchieden unwahr, daß die poſitiven Be-
ſtrebungen des Vereins im Publikum weniger An-
klang finden, im Gegentheil ſind neuerdings in
verſchiedenen Städten auf Anregung des Vereins
Kaffee 2c. Schänken errichtet worden, die ſich
des größten Zuſpruchs erfreuen. Maßregeln
gegen Trunkſucht ſind alſo abſolut reaktionär;
die perſönliche Freiheit des gewohnheitsmäßigen
Schnapsrauſches muß nach Herrn E. Richter
unter allen Umſtänden gewahrt werden.

Die Franzoſen können es, ſeitdem ihr
famoſer Mobilmachungsverſuch ſo programm-
mäßig am Schnürchen verlaufen iſt, vor Ueber-
muth und Herausforderung der deutſchen Geduld
bald nicht mehr aushalten. Faſt jeder Tag
bringt einen neuen Beweis ihrer ungeduldigen
Revanchegelüſte. Einen Haken hat die Sache
aber doch noch trotzalledem, ſo lange ſich niemand
findet, der für die franzöſiſchen Prahlhänſe die
Revanchekaſtanien aus dem deutſchen Feuer holen
will. Hr. Deroulède möchte die Panſlawiſten
hierzu benützen, dieſe aber wiederum den großen
Patriotenbündler zu gleichem Liebesdienſte im
Orient einſpannen. Eine ſchöne Freundſchaft,
für welche jeder die Unkoſten auf den anderen
abwälzen möchte. Nun, uns Deutſchen und
allen Friedensfreunden kanns ſchon recht ſein!

Dänemarck. Bei Kopenhagen fanden Mittwoch
Manöver vor dem König von Dänemarck und
den fürſtlichen Gäſten ſtatt. Der Czar machte
indeſſen mit ſeinen beiden Töchtern eine Land
parthie und blieb fern.

Spanien. Der ſchon gemeldete Aufſtand
auf der Karolinen-

inſel Ponape wurde durch die Ausweiſung
eines beliebten Miſſionars hervorgerufen. Ge-

tödtet iſt von den Spaniern nur der Gouverneur,
doch iſt eine größere Zahl Soldaten verwundet,
auch auf anderen Jnſeln werden Ruheſtörungen
erwartet, weshalb telegraphiſch zwei Kriegsſchiffe
requirirt worden ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus BadenBaden. Kaiſer Wilhelm ſtattete

am Dienſtag Nachmittag der Herzogin von Ha
milton einen Beſuch ab. Mittwoch Nachmittag
trafen der Großherzog und die Großherzogin von
Baden, ſowie der König von Belgien in Baden
Baden ein. Der Geburtstag der Kaiſerin Auguſta
wird, wie ſtets, im engſten Familienkreiſe began
gen werden. Mögen der hohen Frau, die auch
in ihrem letzten Jahre Allen humanitären Be
ſtrebungen ihre ganze Theilnahme zugewandt hat
und auf Förderung derſelben bedacht geweſen iſt,
noch viele frohe und geſunde Tage beſcheert
ſein! Zum Geburtstag der Kaiſerin ſind in
BadenBaden noch eingetroffen: Der Großherzog
von Weimar, Prinz Heinrich von Preußen und
ſeine Braut, die Prinzeſſin Jrene von Heſſen,
und der Fürſt von Hohenzollern.

Der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich wird
dem deutſchen Kronprinzen in Arco in Südtirol
einen Beſuch abſtatten.

Die Bewohner der Umgegend von Toblach
in Tirol werden den deutſchen Kronprinzen und
ſeine Leutſeligkeit ſo ſchnell nicht wieder vergeſſen.
Er ſind ſchon eine ganze Anzahl von Geſchichten
darüber im Umlauf. Kurz vor ſeiner Abreiſe
begegnete der Kronprinz einer Hauſirerin, die
ſich ihrer ſchwerer Laſt wegen etwas ausruhte.
Er kaufte ihr die ſchwerſten Stücke ab, ließ ſie
in ſeinen Wagen packen und war der Frau ſo-
gar beim Ordnen ihres Krames behilflich. Daß
der Kronprinz für ſolche „Gelegenheitskäufe“ eine
beſondere Paſſion hat, iſt übrigens bekannt.

Zum 50 jährigen Prieſterjubiläum des Papſtes
ſchenkt Kaiſer Wilhelm Porzellan, die Kaiſerin
hat bereits ein geſticktes Meßgewand überreichen
laſſen der König von Sachſen übermittelt durch
den Nuntius in München das täuſchende Facſi-
mile einer ſogen. biblia pauperum auf Perga-
ment. Der Deckel derſelben iſt mit über hundert
Edelſteinen geſchmückt.

Das Reichsamt des Auswärtigen ſendet, wie
ſchon erwähnt 500 Gewehre und entſprechende
Munition in das ſüdafrikaniſche Schutzgebiet, da
mit die Herero's die räuberiſchen Nama's und
Hottentotten vertreiben können. Abhilfe thut
aber auch Noth. Plündereien und Maſſacres
ſind an der Tagesordnung. Deutſche Miſſionare
erklären die Sendung von einigen hundert deut
ſchen Matroſen für nöthig, da die Angreifer all
und jede Scheu verloren haben.

Das Muſikkorps des Kaiſer-AlexanderRegi
ments in Berlin wollte jetzt eine Kunſtreiſe nach
England unternehmen. Der Kaiſer ſelbſt hat
die Erlaubniß abgelehnt.

Unſchuldig verurtheilt. Vor anderthalb
Jahren wurde in Kapſtadt ein deutſchen Matroſe
verurtheilt, und zwar zu 15 Jahren, weil er im
Streit einen Mulatten erſtochen haben ſollte.
Nachdem er ein Jahr abgebüßt, hat ſich ſeine Un
ſchuld herausgeſtellt und er iſt freigelaſſen worden.

Ein eiſernes Geſchenk ſo ziemt es ſich für
den eiſernen Kanzler, das war wohl der Ge-
dankengang des Lord Ramelagh, der ein großer
Verehrer des Fürſten Bismarck iſt, als er den
Plan faßte, dieſer ſeiner Verehrung zum Miniſter
Jubiläum des Fürſten den möglichſt gewichtigen
Ausdruck zu geben. Der Lord ließ zu dieſem
Zwecke ein Geſchenk bereiten, das ſchr originell,
aber auch ziemlich ſchwer ausgefallen iſt. Am
Jubeltage des deutſchen Kanzlers wurde eine
ungeheure Laſt herbeigebracht; man hätte nach
dem Gewicht ſchließen können, es ſei Bis
marck's Stimme im Rathe der europäiſchen
Mächte. Aber das war's nicht. Der Jnhalt
der Kiſte entpuppte ſich als ein Schreibtiſch,
der nicht aus Holz, ſondern aus leibhaftigen
Kanonenkugeln gearbeitet erſcheint. Die
einzelnen Läden des Schreibtiſches ſind künſtvoll
in das Jnnere der größten Kugeln eingelegt.
Fürſt Bismarck ſoll, als er das Geſchenk empfing,
geſagt haben „Der Himmel füge es, daß auch
fernerhin die Kugeln der Kanonen zu ſo friedlicher
Verwendung gelangen.“

Jn Kamerun am Fieber geſtorben iſt der
Sohn eines Reſtaurateurs in Hersbruck, welcher
bereits im dritten Jahre bei der Marine diente.
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Auf welchem Schiff der Verſtorbene ſich befand,
iſt nicht angegeben.

Die Verhandlung wider den jungen Schnäbele
fand, der Frkf. Ztg. zufolge, am Donnerstag vor
der Strafkammer des Landgerichts in Metz ſtatt.
Der Rechtsanwalt Dr. Müller war zum Ver-
theidiger beſtellt. Die Anſetzung dieſes nahen
Termins wurde dadurch ermöglicht, daß Schnäbele
ſchriftlich auf die in der Strafprozeßordnung vor

geſehenen Friſten verzichtete.
Die Generalverſammlung des Buchhändler-

börſenvereins in Frankfurt a. M. nahm mit
361 gegen 27 Stimmen die beantragte Statuten-
änderung an, wonach Schleuderbuchhändler aus
dem Verein ausgeſchloſſen werden ſollen und
mehr als fünf Prozent Rabatt an das Publi-
kum zu geben unterſagt iſt. Die Berliner Ver
treter ſtimmten nicht dafür, verſicherten aber an
der Ausführung der Beſchlüſſe kräftig theilnehmen
zu wollen.

Jn Konſtanz war ein Seiler Reinhold, der
ſocialiſtiſche Schriften verbreitet hatte, wegen
Theilnahme an einer geheimen Verbindung an
geklagt, vom Landgericht aber freigeſprochen
worden. Auf die Reviſion der Staatsanwalt-
ſchaft hat nun das Reichsgericht das freiſprechende
Urtheil vernichtet und die Sache zurückverwieſen,
da ſchon eine Verbreitung ſocialiſtiſcher Schriften
die Theilnahme an einer geheimen Verbindung
bedeute.

Aus Paris. Wie bekannt, wollen die Pariſer
Polizeikommiſſare Taylor und Goron ihre Karten-
taſchen aus der Haut des Raubmörders Pranzini
von ihrem Untergebenen, dem Jnſpector Roſſignol,
zum Geſchenk erhalten haben. Roſſignol wußte
jedenfalls, was er that. Seine Vorgeſetzten ſind
Spieler, folglich abergläubiſch. Nach dem Spieler-
aberglauben bringt der Strick oder die Berührung
eines Hingerichteten Glück. Taylor und Goron
hoffen daher mit den Karten, welche ſie in den
aus der Haut Pranzini's gefertigten Mappen auf
bewahren, ſtets zu gewinnen. Aus dieſem Grunde
ſind noch weitere 20--25 Stücke derſelben Haut
im Beſitze verſchiedener Perſonen. Am Tage
nach der Hinrichtung wurden etwa dreißig Per
ſonen Stücke aus ſeiner Haut angeboten. Aehn-
liches iſt auch bei früheren Hinrichtungen ge-
ſchehen. Außerdem beſchäftigt noch eine zweite
anrüchige Geſchichte Paris. Vor einigen Jahren
ließ ſich in Meudon ein in Amerika naturaliſirter
Deutſcher Wilhelm Victor von Scherer nieder,
welcher eine Engländerin als Frau bei ſich hatte.
Zu deren Gunſten verſicherte er ſein Leben für
300000 Franken bei einer engliſchen Geſellſchaft.
Scherer bewog ſeinen Nachbar, den republika
niſchen Arzt Dr. Caſtelnau, ihm eine Leiche zu
verſchaffen. Caſtelnau ſpiegelte einem Apotheker
vor, ein untrügliches Mittel gegen Lungenſchwind-
fücht zu beſitzen, und erlangte dadurch, daß dieſer
ihm einen Schwindſüchtigen zur Behandlung
verſchaffte. Dieſer Kranke wurde in ein von
Caſtelnau geleitetes Krankenhaus gebracht, unter
dem Namen Scherer eingeſchrieben, der für ihn
zahlte, und ſtarb auch dort. Mit deſſen Todten-
ſchein und der Beſcheinigung Caſtelnau's immer
auf den Namen Scherer, gelang es dem Letzteren,
die 300 000 Franken ausgezahlt zu erhalten.
Caſtelnau erhielt einige Tauſend Franken, wäh
rend Scherer mit der Engländerin nach London
reiſte. Jetzt iſt die Sache entdeckt, und Scherer
iſt verhaftet.

Ueber den neueſten Zwiſchenfall an der
deutſch franzöſiſchen Grenze bringt die Nordd.
Allg. Ztg. folgende Mittheilung: „Ueber das an
der franzöſiſchen Grenze bei Schirmeck vorge
fallene unglückliche Ereigniß hat der Oberſtaats-
anwalt in Kolmar folgenden vorläufigen Bericht
erſtattet: Sonnabend, den 24. d. M., um die
Mittagszeit wurden 2 zur Verſtärkung des Forſt
und Jagdſchutzes von dem in Zabern ſtehenden
Jägerbataillon in die Oberförſterei Schirmeck
kommandirte Jäger, Namens Kaufmann und Lin
hoff, in der Ferme Lacrache, wo ſie ſich aufhielten,
von einem Hirten benachrichtigt, daß an der
Grenze in der Gegend des deutſchen Diſtrictes
Hautrain gejagt werde. Beide verfügten ſich dahin
und vernahmen Jagdgeräuſch. Während Linhoff
einen Waldabhang umging, erblickte Kaufmann auf
dieſem Hang in einer Entfernung von 120 150
Metern in einer Fichtenkultur auf deutſchem
Gebiet 8--12 bewaffnete Perſonen, welche theils
hinter, theils nebeneinander quer nach der einige
Schritte entfernten Grenze gegen franzöſiſches

Gebiet ſich bewegten. Dieſelben für Wilderer
haltend, rief er ihnen dreimal Halt zu. Da dies
ohne Erfolg blieb, und die Betreffenden bei
weiterem Gehen ſich näherten und hinter Gebüſch
und Bäumen in gefährlicher Nähe Deckung fanden,
gab Kaufmann aus ſeinem Gewehr drei Schüſſe
ab und zog ſich ſodann zurück, da alsbald auch
hinter Bäumen auf franzöſiſchem Gebiet auf ihn
angeſchlagen wurde. Letzteres hat auch Linhof
geſehen, welcher die franzöſiſchen Jäger umgangen
hatte. Die Jä,er waren in der That Franzoſen,
darunter der Dienſtknecht Brignon aus Raon
und ein Kavallerieofficier de Wangen; Erſterer
iſt durch einen der Schüſſe getödtet, Letzterer am
Bein verwundet worden. Etwa 4--5 Meter
von der Grenze entfernt ſind zwei größere Blut-
ſpuren auf dem Mooſe wahrnehmbar, welche
offenbar daher rührten, daß Brignon nach
dem Schuß ſich an die gedachte Stelle ſchleppte
und hier einige Zeit liegen blieb. Blutige oder
andere Spuren waren in dem dichten, hohen
Haide-, Beer- und Farrenkraut des deutſchen
Gebietes nicht zu ſehen. Von dem Standort
des Kaufmann beim Abgeben der Schüſſe kann
an den Ort, wo die Blutſpuren auf franzöſiſchem
Gebiet ſich befinden, wegen des dazwiſchen lie-
genden Gebüſches und dickerer Bäume nicht ge-
ſehen und nicht geſchoſſen werden. Hiernach iſt
anzunehmen, daß die Schüſſe auf deutſchem Ge-
biet gegen anſcheinende Wilderer abgegeben wor-
den ſind und auf deutſchem Gebiet zwei derſelben

getroffen haben! Wir können uns
dem allgemeinen Bedauern über die traurige
Wendung, welche der Vorfall genommen hat,
nur anſchließen. Die gerichtliche Unterſuchung
geht ihren Gang und wird ergeben, ob ein Ver-
ſchulden oder eine Uebereilung der deutſchen
Beamten vorliegt, dies iſt abzuwarten.

Ueber die Landung der deutſchen Matroſen
auf den Samoainſeln liegen noch immer keine
genauen Nachrichten vor. Dagegen erfährt die
Köln. Ztg. über die Vorgänge, welche am Ge-
burtstage des Kaiſers in Samoa ſtattgefunden
und in der Folge zu den deutſchen Strafmaß-
regeln gegen den König Malietoa geführt haben,
von einem Augenzeugen Folgendes „Nach Schluß
der Feier des Geburtstages nach Mitternacht
waren in der Feſthalle von Schmidt's Kegelbahn
noch eine Anzahl Feſttheilnehmer, etwa 12
Herren, verſammelt, die ſich noch an muſikaliſchen
Unterhaltungen erfreuten, als durch die geöffne-
ten Fenſter plötzlich mehrere Steine von erheb-
licher Größe hereinflogen. Vor dem Feſtlokale
hatte ſich eine große Menge Eingeborener von
Samoa verſammelt, von denen es feſtſtand, daß
ſie einen Putſch gegen die Deutſchen unternehmen
wollten. Die Steine wurden von den ſamoa-
niſchen Hütten hergeworfen, welche gegenüber der
Längsſeite der Schmidt'ſchen Kegelbahn ſtehen und
das Dorf Mataſele bildeten. Die Samoaner ſetzten
die Steinwürfe fort, als ſich die Deutſchen nach ihren
Wohnungen begeben wollten, und es kamen unter den

Deutſchen einige Verwundungen vor unter An-
derem wurde dem Zimmermann Stiller das Na-
ſenbein an zwei Stellen zertrümmert. Der Ge-
meinderichter von Apia hatte auf die erfolgte
Anzeige eine Unterſuchung einleiten laſſen und
drei Eingeborene wegen jenes Angriffes zu einem
Monat Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſe Ent-
ſcheidung hatte die Regierung Malietoas Berufung
eingelegt, und der Prozeß iſt nicht weiter ver-
folgt worden. Die Unterſuchung hat zur Ge-
wißheit gebracht, daß die Angreifer Leute des
Königs Malietoa waren und daß dieſe dem Ma-
lietog und ſeiner Regierung ganz genau bekannt
waren. Aus dieſem Grunde hat der deutſche
Konſul den König Malietoa aufgefordert, die
Samoaner zu beſtrafen. Der König hat jedoch
gegen die klare Lage der Sache und gegen das
Ergebniß der erfolgten Beweisverhandlung ge-
leugnet, daß die Samoaner die Angreifer geweſen
wären. Er hat ſogar die Frechheit gehabt, die
Deutſchen zu beſchuldigen, daß ſie den Angriff
herausgefordert hätten, und hat mit aller Ent-
ſchiedenheit ſich geweigert, eine Beſtrafung ein-
treten zu laſſen. Dies iſt der Grund, weswegen
die deutſche Regierung zu einem Einſchreiten
gegen Malietoa genöthigt war.

Seltſamer Unfall. Am letzten Sonntag
glitt in der Clarakirche zu Nürnberg der amtie-
rende Geiſtliche bei des Predigt da er ſich zu,
weit über die Kanzelbrüſtung hinausbeugte, mit
den Füßen aus und ſtürzte über die Kanzel
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hinunter auf den Erdboden, zum größten Schrecken
der Zuhörerſchaft. Der Geiſtliche verſuchte
wohl, ſeine Predigt zu vollenden, er hatte ſich
aber doch zu ſtark verletzt und mußte in ſeine
Behauſung gebracht werden.

Die Univerſitäten des deutſchen Reiches
zählten im vergangenen Sommerſemeſter 28776
Studenten, gegen das letzte Winterſemeſter rund
700 mehr. Die meiſten Studierenden, nämlich
8595, zählte die mediziniſche Fakultät. Dann
kommen die Philoſophen, 7310 Mann ſtark; die
evangeliſche Theologie zählte 4337 Studenten,
die katholiſche Theologie 1215.

Aus NewYork wird geſchrieben: Die Be-
ſtätigung des Todesurtheils gegen die Chicagoer
Anarchiſten durch das Obergericht des Staates
Jllinois hat in der geſammten Preſſe der Ver-
einigten Staaten, mit Ausnahme der Geſinnungs-
genoſſen der Verurtheilten, Genugthuung hervor-
gerufen. Als Probe heben wir folgende Stelle
aus der New Yorker Staatszeitung hervor: „Die
Beſtrafung einer ſo begründeten Mitſchuld an
einem Kapitalverbrechen iſt keine Neuerung und
entſpricht vollkommen bewährten Rechtsgrundſätzen
und dem allgemeinen Rechtsgefühl. Doch glaub-
ten die Geſinnungsgenoſſen der Anzeklagten eine
andere Beurtheilung ihres Verbrechens daraufhin
erlangen zu können, daß dieſes Verbrechen einen
politiſchen Anſtrich habe. Doch eben hier trat
ihnen die öffentliche Meinung aufs Entſchiedenſte
entgegen, welche energiſch verlangte, daß Verbrechen,

welche unter dem Deckmantel einer Agitation
zum Umſturz von Geſetz und Ordnung begangen
werden, darum nicht milder, ſondern um ſo
ſchärfer beurtheilt werden. Jenes Verlangen
ſtützte ſich auf die Thatſache, daß die Geſellſchaft
den Umſtürzlern abſolut preisgegeben wäre, wenn
ſolche Attentate nur an denen geahndet werden
könnten, welche ſelbſt die mörderiſche Hand gegen
ihre Mitbürger, gegen die Vollſtrecker des Ge-
ſetzes und Wächter der öffentlichen Sicherheit
erheben, und nicht auch an denen, welche ſolche
Verbrecher zu ihren blutigen Thaten aufreizen
und ſie darin unterſtützen. Die öffentliche Mei-
nung legte namentlich die entſchiedenſte Ver-
wahrung dagegen ein, daß man eine Agitation zu
ſocialpolitiſchen Zwecken, die ſich ſo gewalt-
ſamer Mittel bedient und vollkommen den Boden
der Verfaſſung und der Geſetze verläßt, als
berechtigt anerkenne und die Theilnehmer durch
milde Beurtheilung in ihrem gemeinſchädlichen
Treiben ermuntere! Der Artikel ſchließt mit
folgender Warnung „Möge das Schickſal der
Sieben, welche in wenigen Wochen ihr Verbrechen
am Galgen büßen, Jeden im ganzen Lande er
innern, daß eine geſetzverächteriſche Agitation
keinen Anſpruch auf Duldung in dieſem Lande
hat, und deſſen Juſtizpflege keineswegs um die
Mittel verlegen iſt, die öffentliche Ordnung und
Sicherheit gegen ihre Feinde zu vertheidigen.
Hände weg! wird auf dieſe Weiſe allen Denen
zugerufen, welche Luſt in ſich verſpüren, die
Hand gegen die Majeſtät des Geſetzes zu erheben,
und keine Berufung auf weltbeglückende Theorieen,
die in ihren verdrehten Köpfen ſpuken mögen,
wird ſie gegen die Folgen eines ſolchen Attentates
ſchützen.“

Markt Berichte.
Halle, 29. September. Preiſe miruusſchluß der

Maklergebübr ver 1600 Kilo netto, Weizen rubig 140
bis 1589 M ſeiner Landweizen über Notiz, Roggen rubig,

18 121 M., Futtergerſte 120 139 M., Landgerſte
t 135 142 M., Chevaliergerſte 145 155 M., extra feine bis

M. 162, Hafer rubig 110 116 M, Mais Mark. Raps
ohne Angebot ſeuchter Rübſen Mk Victoria-
Erbſen 159 165 Kümimel excl, Sack v 100 Kilo
netto 52 54 Stärke b. knappen Vorräth n rege gefr.
incl. Faß v. 106 Klg netto 38,0 bis 57,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großbandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 29—— 38 M., kleine bill, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Furtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen M., Weizengrieskleie 8-—8,25

2M., Malzkeime helle M dunkleOelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl 46. gefordert,
Solaröh 0,825,„39 10,75 Spiritus, p. 10000 Lt. Proc.
ſet, Kartoffelfriritus 68,2 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Winter-Buxkin für Herren und Knaben-

kleider, garantirt reine Wolle, nadelfertig, ca.
140 Centimeter breit à Mk. 2.95 per Meter,
e direct an Private in einzelnen Metern, ſowie
ganzen Stücken porkofrei in's Haus Oettinger Co.,

Buxkin-Fabrik-Dépöt. Muſter
Iſt frauco.

Tr aKranktfurt t a
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Maſſenvorräthe in

Wollwaaren.
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Hämmkliche Artikel für Herren, Damen und Kinder.

m
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Verkauf zu Original -Fabrikpreisen.
W ricottaitllen per Stück von 2,50 bis 20 Mark.

Damen-Filzröcke 1,50, 1,75, 2 bis 12 Mk.
Damenwollröcke 1,50, 1,75, 2 bis 7,50 Mk.
Kinderröckchen von 0,40 Mk an.
Barchenthöschen (farbig) für Kinder, Paar

0,35 PMik., pr. Größe 5--10 Pf. ſteigend.
Damenbeinkleider 1,25, 1,50, 1,75 Mk.
Damen-Weſten von 1 bis 8 Uik.
Kinder- Weſten in allen Größen.
Herren-Jagdweſten von 2 bis 10 Mk.
Männer-Strickjacken in allen Preislagen.
Kinderkleidchen, Jäckchen, Schuhe,

Pulswärmer.
Wollene Tricothandſchuhe 4 Knopf lang,

ken

Garnirte

amen-
und Miene

heit
m C

u

Paar 0,50 und 0,60 WVik
Shäwlchen in allen nur mögzlichen Größen

und Farben von 0,20 Mk.
Wollene u. halbſeidene Herren-Ca-

chenez von 0,20 k. an bis zu den elegan-
teſten rein Seidenen.

Geſtreifte halbwoll. Arbeitshemden, 2
vollkommen groß, pr. Stück 1,25 und sötued v 1,50 M. an.
1,40 Vek.

Bulgarenröcke von 1,90 Mk. an.
Pelz-Baretts, 0,85, 1,25, 1,50 vis 6 Mk.

Anſere bekannten Kunlikäten deutſcher Strickwollen geben wir das Zollpfund mit
1,80, 2,25, 2,75 und extra prima mit 3,00 Mk. in alen exiſtirenden Far ben ab

WMerſeburg,

Münchener Spatenbräu 16 A. 3 zu.

NürnbergerErportbier (Keif) 16 3

Nürnberger Schankbier 18 3
Kulmbacher Erportbier 16 3
Blume des Elſterthales 20 3
Deſſauer Waldſchlößchen 24 3
AMarkranſt. Lagerbier 30 3

Pilſener 24 3Köſtritzer Schwarzbier 25 3
Deutſcher Porter 15 3
Grätzer Geſundheitsbirr 22 3
Berliner Weißbier 25 3

22Weizenlagerbier 30
empfiehlt franeco Haus

die Bierhandlung von
Ort Adam.Eine Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October er. oder 1. April 1888 zu beziehen.

Hallesche Str. 17.

neuesten Modellen

gearbeitet
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(Jnh.: Emil Ploehn), gr. Ritterſtr. Ecke.
Prinzip: Streng feſte Preiſe. Nur gediegene Qualitäten. Reelle Hedienung.

W Unſern illuſtrirten Herbſt- und Winter-Catalog verſenden auf Verlangen gratis und franco.

Herren und Damen-Geſundheitshem-
den in reiner Wolle, Merino, Vigogne,
von 0,75 bis 5 Mk.

Normal-Hemden und Beinkleider von
3 25 Vik an. Syſtem Jäge

Neueſte Kopfhüſſen n alen nur möglichen
modernen Aueführungen von 0,75 Pek. an.

Kopfſhawls in allen Farben, pr. Stück von
0,75 bis 3,50 Mk.

Concert- und Geſellſchaftstücher, das
Neueſte dieſer Saiſon, von 1 Mk. an.

Kopftücher von 40 Pf. an.
Plüſch- Schulter kragen von 1,50 Mk. an.
Große Umnahmetücher von 1,25 Mk

an bis zu den eleganteſten.
Altdeutſche Häubchen u. Kinder-Ca-

potten von 0,50 bis 3 Mk.
Damen-Capotten in nur modernen feinen

Ausführungen in großartigſter Auswahl von
2 Mk. an

Knaben-Plüſch-Mützen großartige Farben-
auswahl, pr. Stück von 0,40 bis 1,25 Mk.

Wollene gerippte Unterziehjacken v. 1 Mk. an.
Weſtphäliſche Walkjacken von 2 Mk. an.

S Co.

Landwr. Schule Marienberg zu Helmstedt,
a) Vorſchule und Landwirthſchaſtsſchule, Kl. VI--I mit Jahres Kurſen, BVerecht. z. einj.
freiw. Militairdienſt, b) Landw. Fachſchule, Kl.
Winterſemeſter Donnerstag, d. 13. Oetober.

1--3 mit halbj. Kurſen, beginnt das
Director Dr. Kremp.

m

4 än.
Weißenfels.

Mühlenbau- u. Müllerschule
Herzogl. Baugewerkschule Holzminden
damit verbunden Maschinen-,

Winters. 2. Nov. Vorunt. 4. Oot. Pensionat. Dir. G. Haarmann.

Wichtig für die Herren Landwirthe und
Fuhrwerksbesitzer.

Am Montag, den 3. Oetober, von Vorm. 10 Uhr
ab verſteigere ich in „Schumanns Garten hierſelbſt einen Poſten waſſerdichter
Pferdedecken und waſſerdichter Planen gegen ſofortige Baarzahlung an den Mkeiſtbietenden.

i Beckmann, ger. vereid. Taxator und Auctionator.

S. Fertige Sophas v. 12/, Thlr,
e. an, Bettſtellen mit Matratzen.
e Lehn- u. Schlafſtühle in größter
Auswahl v. 121 Thlr. an.

Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v.
36 Thlr. an, ganze Garnitur zu dem entſprechen-
den Preiſe, ſtets auf Lager bei

Otto Bernhardt. Markt 26.

Arbeilsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

Eine freundlich möblirte Stube (auf
Wunſch auch Mittagetiſch) per 1. Octbr. zu

Steinstr. No. 7.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 1. October: Zum 1. Male: Ehr-

vermiethen

Sonnabend, 1. October
Neues Theater. Zum 1. Male: Der Drei-

zehnte. Luſtſpiel in 3 Acten von Bruno Köhler.
Anfang 7 Uhr.

Precioſa. Anfang 7 Uhr.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Altes Theater.

1 Beilage.
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Nachverſteuerung ſei unmöglich.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 229. Sonnabend, 1. October 1887.

ma agattluuuaè teuvennswoww eAmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wir fordern hierdurch nochmals zur ſchleu-

nigen Zahlung der Mobiliar-Verſicher-
ungs- Beiträge pro. II. Semeſter 1887 auf
und bemerken, daß nach Ablauf von 8 Tagen
mit der koſtenpflichtigen Abholung derſelben be
gonnen wird.

Merſeburg, den 29. September 1887.
Stadt:Steuer-Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 30. September 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt von

Wien nach Baden-Baden gereiſt. Jn Wien
äußerte der Fürft über die Gerüchte von ſeinem
bevorſtehenden Rücktritt, er denke vorläufig nicht
daran, den Statthalterpoſten aufzugeben.

Der Bundesrath hat in ſeiner Dienſtags-
ſitzung beſchloſſen, daß den Materialſteuer ent
richtenden Brennereien mit Vorbehalt des Wider-
rufes zu geſtatten ſei, ihr geſammtes Erzeugniß
zu dem niedrigeren Abgabeſatz von 50 Pfg. her-
zuſtellen. Die Berliner Großdeſtilloteure
richteten eine Eingabe an den Bundesrath, in
welcher ſie behaupten, die volle Durchführung der

Sie bitten des
halb die Nachſteuer auf fertige Branntweine
fallen zu laſſen und dieſelbe nur für Spiritus
und Sprit zu erheben.

Beim Grafen Herbert Bismarck
fand am Donnerſtag das erſte diplomatiſche
Diner ſtatt. Jn franzöſiſchen Blättern wird
bereits die Entſchädigungsſumme genannt,
welche die deutſche Regierung der Wittwe des
erſchoſſenen Brignon zugedacht habe. Nach
anderen, anſcheinend beſſer verbürgten Mitthei-
lungen wurde die Frage der Penſion für die
Wittwe des getödteten Piqueurs in Berlin noch
nicht in Erwägung gezogen doch glaubt man,
daß, wenn das Geſetz eine ſolche nicht zuließe,
eine gnadenweiſe Bewilligung erfolgen würde.
Bei den umfangreichen amtlichen Aufnahmen iſt
der Abſchluß des Konfl'icts aber erſt in der
nächſten Woche zu erwarten. Daß der Abſchluß
ein befriedigender ſein wird, hat Graf Herbert
Bismarck dem franzöſiſchen Geſchäftsträger gegen-
über ausgeſprochen.

Der bisherige vortragende Rath im Reichs-
ſchatzamt, Geh. Rath Schraut, iſt zum Unter-
ſtaatsſecretär der Finanzverwaltung in
ElſaßLothringen ernannt worden.

Die Nordd. Allgem. Ztg. erklärt die
Nachricht, eine Reichskommiſſion berathe über
die Errichtung einer Dampferlinie für
Oſtafrika für unbegründet.

Die ruſſiſche Regierung beſtreitet, daß
ſie thatſächlich an die Aufnahme einer neuen
Anleihe in Paris denke. Die werden wohl ſo
ſauer geweſen ſein.

Die „Poſt“ bringt eine ihr von dem
Schriftſteller Perls zugegangene Berichtigung,
in welcher es heißt: „Nicht wegen des Aus-
druckes in der bekannten Reichstags-Wahlrede,
daß ElſaßLothringen geraubt worden ſei, bin
ich in Gera zu 100 Mark verurtheilt worden,
ſondern wegen der allzu ſcharfen Form meiner
Abwehr gegen die an jene Aeußerung geknüpften
Unterſtellungen und Agitationen. Jnkriminirt war
mein gegen die Vorſtandsmitglieder des Reichs-
vereins zu Schleiz gerichtetes Flugblatt, nicht
jene Aeußerung.“

Bei der Landtagserſatzwahl in
Liegnitz ſind ſtatt der bisherigen frei-
ſinnigen Abgeordneten Landrath Hoff-
mann (konſ.) mit 236 gegen 230, Amtsrichter
Rämiſch (natlib.) mit 236 gegen 230 Stimmen
gewählt.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat am Donnerſtag den ungariſchen Reichs-
tag mit Verleſung einer Thronrede eröffnet.
Die Thronrede verſpricht Sparſamkeit und
Hebung der Staatseinnahmen ohne Ueberbürdung
der Nation und kündigt dann eine Reihe innerer

Geſetzesvorlagen an. Die Beziehungen Oeſter
reich Ungarns zu ſämmtlichen Großmächten ſind
freundſchaftliche, doch erheiſcht die allgemeine Welt-

lage eine Vervollkommnung der Wehr-
kraft, da alle Staaten hiernach ſtreben. Die Re
gierung iſt aber eifrig beſtrebt, den Frieden zu erhal
ten, und es iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß
derſelbe auch weiterhin geſichert bleibt. Der
Kronprinz Rudolph empfing in Wien die Mit-
glieder des internationalen Hygienekongreſſes.
Bei Profeſſor Virchow erkundigte er ſich nach dem
Befinden des deutſchen Kronprinzen. Virchow
antwortete, er glaube der Kronprinz ſchone ſich
nicht genug, ſonſt wäre wohl die Geneſung
weiter vorgeſchritten. Jn Linz iſt ein von
2000 Perſonen beſuchter Katholikentag ab-
gehalten. Man ſprach ſich ſür die Wiederher-
ſtellung der weltlichen Macht des Papſtes
aus und beſchloß eine Glückwunſchadreſſe zum
Prieſterjubiläum des Papſtes. König Milan
von Serbien will Anfang kommender Woche
ſeiner Gemahlin in Baden bei Wien einen Be-
ſuch abſtatten die alte Liebe ſcheint doch noch
nicht gänzlich eingeroſtet zu ſein

Frankreich. Jn Paris wird munter weiter
behauptet, bei dem Grenzkonfl'ct habe die fran-
zöſiſche Jagdgeſellſchaft deutſchen Boden nicht be
treten. Dies betheuert auch der in Paris ein-
getroffene Jagdeigenthümer und ſagt, die beiden
Verwundeten hätten ſich nicht vom Platze bewegen
können. Hier muß alſo ein Jrrthum der Fran-
zoſen vorliegen. Die Hetzpreſſe ſchimpft wie toll
und fordert die Aus weiſung der Deutſchen
aus Paris. Jm Allgemeinen herrſcht aber
die Anſchauung vor, der Zwiſchenfall werde ohne
Störung beigelegt werden. General Thibaudin,
der frühere Kriegsminiſter und jetzt Oberkom-
mandant von Paris, hat die Altersgrenze von
65 Jahren erreicht und wird nun zur Dispoſition
geſtellt. Sein Nachfolger wird der Diviſions-
general Lambert, ein Jude, den man als be-
ſonders tüchtigen Officier rühmt. Der Mi-
niſter des Jnnern ließ der Wittwe des erſchoſ
ſenen Brignon 500 Franken als einſtweilige
Unterſtützung übergeben.

Jtalien. Der bekannte italieniſche Staats-
mann Bonghi publizirt einen öffentlichen Brief,
worin er erklärt, eine Verſöhnung zwiſchen
dem Papſtthum und Jtalien ſei wün-
ſchenswerth und letzteres zu Zugeſtänd-
niſſen bereit, doch werde die Abtretung auch
nur des allerkleinſten Stückes italieniſchen
Bodens an den Papſt als weltlichen Herrſcher
niemals zu dieſen Zugeſtändniſſen ge-
hören.

Großbritannien. Jn Jrland ſtehen die Dinge
viel ſchlimmer, als der officielle engliſche
Telegraph es zugiebt. Seit Mitte voriger Woche
haben Tag für Tag blutige Schlägereien
zwiſchen Poliziſten und Bevölkerung ſtattgefunden,
bei welchen die erſteren nicht zum Beſten fort
kamen. Es hat deshalb Militär requirirt
werden müſſen. Die Verſendung desſelben ſucht
die Bevölkerung durch Aufreißen der Eiſen-
bahnſchienen und Zerſchneiden der
Telegraphenleitungen zu verhindern. Pro
teſt- Verſammlungen haben wiederholt trotz aller
behördlichen Verbote ſtattgefunden.

Rußland. Bei den in dieſen Tagen begon-
nenen dreiwöchentlichen Reſerviſten-
Uebungen in Petersburg iſt es zu argen
Ausſchreitungen gekommen. Die Reſerviſten,
welche in der an der Semeonowbrücke gelegenen
Kaſerne erſchienen, hofften, nach Erledigung
einiger Formalitäten freigelaſſen zu werden, wur-
den aber beim Anfange ihrer Uebungen in der
Manege ohne jede Berückſichtigung ihres Standes
und ohne alle Bequemlichkeit untergebracht. Vor
der Kaſerne ſammelten ſich eine Maſſe Weiber
an und Verwandte der Reſerviſten. Die Letzteren
proteſtirten nach langem Warten gegen die ihnen
widerfahrene Behandlung und ſuchten gewaltſam
durch Thüren und Fenſter einen Ausweg zu
gewinnen. Den am Nachmittage erſcheinenden
Stadthauptmann General Greſſer beſchworen
die Weiber knieend, ihre Männer zu befreien.
Der General ſuchte die Menge zu beruhigen und,
verſprach Befreiung, rief aber 2 Bataillone her
bei und ließ die Kaſerne umzingeln. Soldaten,

welche in die Menge eindrangen, wurden von
den Reſerviſten angefallen, von einigen ſogar
mit Meſſern und Revolvern. Die Reſerviſten
verbrachten die Nacht ohne Nahrung in der
Manege. Die Mohamedaner des Kau-
kaſus ſind jetzt zum erſten Male ſeit der ruſſi-
ſchen Herrſchaft zu regelmäßiger militä-
riſcher Dienſtleiſtung einberufen worden.

Bad Lauchſtedt.
Officieller Ausſtellungs-Bericht.

Wenn je eine Ausſtellung als gelungen be-
zeichnet werden kann, ſo iſt mit gutem Recht die
Landwirthſchaftliche Ausſtellung hierſelbſt, welche
an den Tagen des 24, 25. und 26. September
in den Räumen des Königl. Bades ſtattfand,
dahin zu rechnen. Das Ausſtellungs-Comitee,
welches aus der Mitte der betheiligten Vereine
gewählt wurde, hat es verſtanden, das einmal
geplante Unternehmen glücklich durchzuführen.
Aus allen Gebieten des Feld und Gartenbaucs,
des Molkereiweſens, der Bienen- und Geflügel-
zucht, des Maſchinenbaues c. waren die vorzüg-
lichſten Erzeugniſſe dem Beſchauer vorgeführt.
Bei beſtem Wetter, welches ouch während der
ganzen Dauer der Ausſtellung dem Unternehmen
günſtig war betraten am 24. Sept. 8 Uhr
Vorm. die erſten Beſucher die Ausſtellung.

Zu gleicher Zeit trat auch das Preisrichter-
Collegium zuſammen, welches aus der Zahl der
Mitglieder der betheiligten Vereine gebildet war.

Die Ausſtellungs- Gegenſtände waren in zehn
Gruppen getheilt, für jede Gruppe waren 34
Preisrichter beſtimmt. Den Vorſitz des Collegtum
hatte auf Erſuchen des Comitee's der Herr
Occonomierath von Mendel aus Halle gütigſt
übernommen. Derſelbe machte zunächſt den Er-
laß des landwirthſchaftlichen Miniſteriums be
kannt, nach welchem Staatsmedaillen nur für
Leiſtungen auf dem Gebiete des Feld und
Gartenbaues, der Molkerei und der Bienen- und
Geflügelzucht gegeben werden dürfen. Es wurde
beſtimmt, daß bei gleicher Leiſtung ſtets der
Züchter dem Händler vorgezogen werden muß.
Ferner wurde beſtimmt, daß Luxus- Gegenſtände
und Artikel, welche mit der Land wirthſchaft und
deren Nebenbranchen in gar keinem Zuſammen-
a ſtehen, von jeder Prämiirung ausgeſchloſſen
bleiben.

Bereits am 23. Sept. hatte das Comitee unter
Mitwirkung des Herrn Oeronomierath v. Mendel
die zur Verfügung geſtandenen Preiſe in die
Gruppen vertheilt, wobei die Anzahl der Aus-
ſteller und die Ausſtellungs-Objecte als Maß-
ſtab dienten. Die Preisrichter hatten nun die
ihnen zur Verfügung geſtellten Preiſe an die
hervorragendſten Ausſteller ihrer Gruppe zu ver
leihen. Es war dieſes ein recht ſchwieriges Amt,
denn jeder einzelne Ausſteller hatte ſeine beſten
Kräfte aufgeboten.

Gegen 11 Uhr traf der Königliche Regierungs
Präſident Herr von Dieſt als Protektor der
Ausſtellung ein.

Derſelbe wurde vom Comitee empfangen.
Einige Bürgertöchter der Stadt überreichten ein
Bouquet. Jn der geräumigen Feſthalle war eine
Rednerbühne errichtet, welche von einer großen
Gruppe tropiſcher Gewächſe, aus dem Schloſſe Döl-
kauſtammend, feſtlich und höchſt ſinnreich aufgeſtellt,
umgeben war. Die Badecapelle intonirte einen
Feſtmarſch, während ſich die Feſthalle mit Publi-
kum anfüllte. Der Herr Regierungspräſident,
deſſen Anweſenheit auf die Verſammlung einen
erhebenden Eindruck übte, betrat die Rednerbühne
und ſprach:

Verehrte Feſtgenoſſen!
Als der Plan zu dieſer Ausſtellung gefaßt wurde und

als ich vor einigen Monaten die freundliche Aufforderung
erhielt, das Protectorat über dieſe Ausſtellung zu über
nehmen und ſie heute zu eröffnen, da, ich darfs nicht leug
nen, wurde ich von denſelben Zweifeln und Beſorgniſſen
geplagt, welche mich ſchon früher einmal nöthigten, eine
ähnliche Aufforderung abzulehnen.

Mancye unter Jhnen werden ſich vielleicht noch erinnern,
daß ich vor einigen Jahren eine ſolche Aufforderung gerade
im Intereſſe der Landwirthſchaft und des landwirthſchaft
lichen VereinsWeſens ablehnen mußte.

Mir wurde damals dieſe Ablehnung ſehr ſchwer, zumal
da mir Motive untergeſchoben wurden, welche mich tief im
Herzen verletzen mußten, als ſei ich nicht von ganzen Herzen
den Jntereſſen des kleinen Grundbeſitzers zugethan. Meine

Red.Verſpätet eingegangen.
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Herren, das Gegentheil war es und iſt es, was meine
Schritte gelenkt hat.

Einen großen Theil meiner Jugend habe ich auf dem
Lande zugebracht. Jch habe mich ſelbſt lange Jahrzehnte
gerühmt, ein kleiner Grundbeſitzer zu ſein, und wenn ich
denke, daß ich jetzt lange Jahrzehnte grade dieſe Jntereſſen
im Dienſte Sr. Majeſtät zu vertreten habe, wenn ich zurück
denke an die Zeit, da ich ſelbſt Director eines großen land
wirthſchaftlichen Vereins war, ſo muß ich hier öffentlich
bekennen, daß ich in dieſem langen Zeitraume keine ſchlim-
meren Feinde der Landwirthſchaft und gerade des
kleinen Grundbeſitzers kennen gelernt habe und mit
habe bekämpfen lernen, als diejenigen ſind, welche
den kleinen Grundbeſitz gegen den größeren
und großen aufzuhetzen, welche die Intereſſen dieſer beiden
wichtigſten Factoren des Volkslebens von einander zu
trennen ſuchen. Nein meine Herren, das Volksleben und
in ihm das landwirthſchaftliche Vereinsleben kann nur ge
deihen, wenn es mit vereinten, organiſch mit einander ver
bundenen Kräften betrieben wird.

Und ſo, wie der große Provinzial-Verein der Landwirth-
ſchaft und unter ihm und mit ihm die Kreis-Vereine eine
ſo herrliche Entwickelung erfahren haben ſo müſſen auch
die KreisVereine in ſteter Wechſel- Beziehung zu einander
und organiſcher Wechſel-Beziehung mit den Local- Vereinen
ſtehen, und dies meine Herren, iſt bei dieſer Ausſtellung
erſtrebt und erreicht worden. Und darum bin ich heute
mit ganz beſonderer Freude hierher geeilt, um den mir
gewordenen Auftrag zu erfüllen, denn ich hege die Hoffnung
mit Jhnen Allen, daß dieſe Ausſtellung die Jntereſſen der
Landwirthſchaft unſeres lieben Kreiſes Merſeburg die
Intereſſen aller landwirthſchaftlichen Vereine fördera werde
denn hier iſt mit den gemeinſchaftlichen Kräften der Kreis-
und Localvereine gearbeitet worden und welch herrlich
Reſultat iſt erreicht!

Dank ſei es allen Mitarbeitern an dieſem Werk, Dank
ſei es den Direc.oren und Vorſtänden der Vereine, die
das Werk unt rnommen, Dank ſei es dieſer Stadt Lauch-
ſtedt und ihrer Behöcrden, vor allen Dingen dem Herrn
Bürgermeiſter Keilhauer, der ſo viel Mühe und Arbeit ge
habt hat, Dank ſei es den werthen, verehrten Gäſten, die
gekommen ſind. Und unter ihnen begrüße ich auch ganz
beſonders den Generalſecretär des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins unſerer Provinz Perra Oeconomierath
von Mendel.

Wem ſind wir nun aber wohl den Hauptdank ſchuldig
Jch weiß es und fühle es, daß Sie Alle es ebenſo gut
wiſſen wie ich. Gut und Blut gehört ihm, dem wir die
Fülle unſeres Dankes, unſeres innigſten herzlichſten Dankes,
ſoweit wir deſſen überhaupt fähig ſind, darzubringen haben
Sr. Majeſtät unſerem Kaiſer und König ſchulden wir Alles
was wir ſind und hab n. Er und Seine glorreiche Regie
rung, ſie haben es vermocht, daß wir jetzt unter Gottes
Schirm und Schutz feſt und ſtark ſind gegenüber allen
unſeren Feinden, daß wir den Frieden erhalten haben,
unter deſſen Fittig allein alles Edle, Schöne und Gute
gedeihen kann, deſſen auch die Landwirthſchaft bedarf wie
Regen und Sonnenſchein

Geſtern, meine Herren, iſt durch ganz Deutſchland aller
Orten auch des Tages gedacht worden, an welchem vor
einem Viertel- Jahrhundert unſer Kaiſer den großen Kan ler
zu Seinem erſten Rathgeber berief, denken wir dieſes
Tages und auch dieſer That unſeres Kaiſers, die in ihrer
Bedeutſamkeit ein Jeder, er mag einer Partei angehören,
welcher er wolle, wenn er nicht ſeine Augen verſchließen
will, Angeſichts der großen Geſchichte, die hinter uns
liegt, voll Ehrfurcht anerkennen muß, denken wir unſeres
vielgeliebten allverehrten Herrn und Kaiſers in dieſer
feierlichen Stunde und rufen wir Alle laut: Unſer Aller-
gnädigſter Kaiſer und Herr Wilhelm der Erſte Wilhelm
der Siegreiche, Wilhelm der Große, er lebe hoch, hoch, hoch!
(Die Verſammlung ſtimmt begeiſtert ein.)

Und ſo eröffne ich hiermit dieſe Ausſtellung!

Hierauf betrat der Herr Bürgermeiſter Keil-
hauer-Lauchſtedt die Bühne und begrüßte die
Verſammlung mit folgenden kräftigen Worten:

Nachdem der Herr Protector die Ausſtellung durch ſo
ſchöne Worte eröffnet, begrüße ich die Herrſchaften im Na
men der Behörden, im Namen der Bürger und Einwohner
ſchaft Lauchſt dts und heiße Sie herzlich willkommen. Es
iſt wohl von jeher ſtets geweſen, daß bei jeder Ausſtellung
Hinderniſſe und Beſchwerden in den Weg treten, das
größte Hinderniß, daß wir hier in Lauchſtedt haben, iſt,
daß wir leider nicht an einer Bahn liegen.

Trotz aller Mühen iſt es noch nicht gelungen, die
Bahnverbindung zu erreichen und iſt es der ſehnlichſte
Wunſch der Bürgerſchaft, daß die höheren Behörden die
Nothwendigkeit der Verbindung anerkennen möchten

Auch das Königliche Bad würde durch die Bahnver-
bindung ungemein gewinnen und es iſt in allen Zweigen
wohl eine Nothwendigkeit. Das Bad, die Quelle der
Geſundbrunnen hier, der ſchon Tauſenden und aber Tau-
ſenden Geneſung und Geſundheit gebracht hat iſt einer
der älteſten Geſundbrunnen.

Seit der Zeit, da das Bad mit andern Bädern rivali-
ſirte, iſt es leider immer weiter zurückgekommen durch den
Luxus der andern Bäder, es iſt durch die Concurrenz der
andern Bäder verdrängt worden Einſtmals weilten
Fürſten und Grafen hier, einſtmals weilten Schiller und
Göthe hier, und das iſt der Stolz, daß die großen Männer
Schiller und Göthe hier weilten. Unter deren Aufſicht iſt
hier ſo v eles aufgeführt und verſchönert. Jm Anfang
des 18. Jahrhunderts iſt das Schauſpielhaus gebaut und
die ganzen Räumlichkeiten ſind nach Angabe dieſer großen
Männer gebaut worden.

Jch ſpreche noch die Hoffnung und den Wunſch aus,
daß jeder Beſucher ſowie Auesſteller bei der Ausſtellung
ihre volle Beſriedigung finden mögen!

Nun ergriff das Wort der Herr Oeconomie-
rath von Mendel als Vertreter des landw.
Central-Vereins der Provinz Sachſen:

Hochgeehrte Verſammlung!
Jede Ausſtellung repräſentirt die Ergebniſſe einer Summe

von Keaft, von Jntelligenz und von ausdauernder An-
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ſtrengung. Jede wirthſchaftliche Ausſtellung repräſentirt
aber ferner noch ein wichtiges nationalöconomiſches Kapital,
deſſen Zinſen der geſammten Oeffentlichkeit zu Gute kommen.

Wenn dieſer Satz ſeine allgemeine Richtigkeit beſitzt, ſo
iſt es zweifellos, daß die landwirthſchaftlichen Ausſtellungen
als ſolche die höchſte allgemeine Bedeutung für ſich in
Anſpruch nehmen dürfen, denn es iſt kaum zu beſtreiten,
daß die Land wirthſchaft das Grundgewerbe des Staates
iſt und daß ſie di Grundpfeiler ſeiner geſunden Exiſtenz
bildet und bilden muß.

Wir können den Staat glücklich nennen der geſegneter
landwirthſchaftlicher Verhältniſſe ſich rühmen darf

Meine hochoerehrten Herren Schon der große König
Friedrich II den wir als Kriegshelden und weiſſichtigen
Staatsmann preiſen, that den denkwürdigen Ausſpruch:
„Die Kunſt der Landwirthſchaft iſt die erſte von allen
Künſten. Ohne ſie giebt es keine Kaufleute, keine Höf-
linge, keine Könige, keine Dichter, keine Philoſophen.

Nur das iſt wahrer Reichthum, was die Erde hervor
bringt. Wer ſeine Ländereien verbeſſert, unbebautes Land
urbar macht, Sümpfe trocken legt, der macht die beſten
Eroberungen!“ Die heutige Ausſtellung wird mit Recht
als in jeder Art gelungen bezeichnet, ſie legt in überſicht
licher Weiſe Zeugniß ab, von dem intelligenten Streben
der Landwirthſchaft dieſes Kreiſes und von den Fort-
ſchritten in der Bodencultur unſerer Provinz.

Fragen wir aber, wem wir dieſe Ausſtellung verdanken,
wer alle dieſe Früchte des Fleißes geſammelt, wer ſie zu-
ſammengetragen und geordnet hat, ſo ſind es die land-
wirthſchaftlichen Vereine, ſo iſt es der Kreisverein mit
ſeinen Bundeszenoſſen, den Bauernvereinen des Bezirks.

Und darauf meine hochverehrten Herren, möchte ich be-
ſonders hinweiſen, daß, wie die landwirthſchaftlichen Vereine
bei dieſer Gelegenheit ihre Leiſtungsfähigkeit dokumentirten,
ſie das in der heutigen ſchweren Prüfungszeit der Land
wirthſchaft vielfach thun müſſen, denn die Anforderungen
an ſie ſind ſich ſtets mehrende. So lange es Menſchen
giebt, weiß man, daß, was der Einzelne nicht zu bewältigen
vermochte, ſei es im Männerkampfe einen Feind nieder zu
werfen, ſei es die Früchte des Friedens zu ernten, ſtets den
Vereinigungen gleichgeſinnter, von den gleichen Intereſſen
Beſeelter zu erreichen im Stande war. Mögen Sie das
nie vergeſſen, dann werden Sie in landwirthſchaftlichen
Vereinsleben einen wichtigen Factor des landwir hſchaft
lichen Fortſchrittes, ſowie der geſunden und berechtigten
Wahrung der Jntereſſen unſeres Gewerbes erkennen und
ſchätzen

Der Stand des landwirthſchaftlichen Vereinslebens iſt
ein Gradmeſſer für die Kulturhöhe der Landwirthſchaft
ſelbſt. Sie finden in allen Staaten, welche ſich einer hoch
entwickelten Landeskultur und Viehzucht erfreuen, daß
dort die landwirthſchaftlichen Vereine mächtige, einflußreiche
Aſſociationen bilden. Jh erinnere an Nordamerika, Eng
land, Frankreich und an unſer eigenes Vaterlind.

Anderſeits wiſſen wir aber auch, daß, wo die Landwirth
ſchaft noch in den Kinderſchuhen ſich befindet, wo ſie noch
des Segens der Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſchung und
klarer intelligenter praktiſcher Beobachtung entbehrt, daß
da auch die landwirthſchaftliche Vereinigung fehlt, daß
da noch der Bauer und Landwirth überhaupt im Schweiße
ſeines Ang(ſichts Sklavendienſte verrichtet, um des Ertrages
ſeiner Mühe durch die Klugheit und Liſt anderer Stände
verluſtig zu gehen.

So war es zum Theil auch noch im verfloſſenen Jahr-
hundert in Deutſchland.

Unſerm Säkulum blieb es vorbehalten, die Schäden, welche
der dreißigjährige Krieg den Landbauern geſchlagen, endlich
zu heilen, mit ihm gewann die Naturforſchung mehr und
mehr an Bedeutung und widmete ſich dem Dienſte der
Landwirthſchaft, und nun war auch die Zeit gekommen für
die landwirthſchaftlichen Vereine, um die Träger des Gan
zen zu werden und zu bleiben.

Und ſo, meine hochverehrten Herren, ſehen wir denn ſeit
mehr als 50 Jahren die landwirthſchaftlichen Vereine thätig
im Dienſte der Landeskultur und bei der Wahrung der
Intereſſen derſelben.

Faſt alle Schöpfungen des landwirthſchaftlichen Fort-
ſchrittes entſtanden direct aus ihrem Schooße oder doch
zufolge ihrer Anregungen. Jch möchte nur an unſere Ver-
ſuchsſtationen, an die landwirthſchaftlichen Schulen hohen
und niedrigen Ranges, an das Genoſſenſchaftsweſen, die
Ausſtellungen u. ſ. w. erinnern.

Das Alles vermochte nur die Vereinigung gleichgeſinnter
Kräfte zu ſchaffen. Möge das uns ſtets vor Augen bleiben

Wir wiſſen aber auch, meine Herren daß die Regie-
rungen in allen Kulturſtaaten und beſonders auch die un
ſeres Preußens, die Bedeutung des landwirthſchaftlichen
Vereinsweſens rückhaltlos anerkennen und deſſen Streben
gerne fördern.

Der hochverehrte Herr RegierungsPräſident hat hier-
für in ſeiner warmen, herrlichen Anſprache uns ſoeben
einen hoch erfreulichen Beweis gegeben

Meine Herren! Das Wort „Verein“ hat den gleichen
Stamm mit dem Worte „Einigkeit“ und es drückt auch
in gewiſſem Sinne daſſelbe aus, nämlich ein Zuſammen
wirken Mehrerer, Vieler Unſere landwirthſchaftlichen
Vereine müſſen, dieſer Grundbedeutung entſprechend, ſollen
Sie ihre Aufgaben ganz erfüllen, nicht allein in ihren ein-
zelnen Gliedern einig ſein ſondern hatten um ihre Kraft
und ihr Gewicht im guten Sinne zu ſtärken, ſelbſt wieder
einen Verband unter ſich nöthig. So bildeten ſich denn
für einzelne Länder und Provinzen Central-Verbände, wie
wir, ausgeſtattet mit den Mitteln zur Entfaltung reicher
Wirkſamkeit, auch einen ſolcher in unſerer Provinz beſitzen.

Herr Regierungspräſident von Dieſt hat bereits darauf
hingewieſen, daß die landwirthſchaftlichen Vereine für jeden ge
ſchaffen ſeien, für den Bauer wie für den Großgrundbe-
ſitzer. Dieſe Worte verdienen in ihrer unanfechtbaren
Wahrheit unſere ganz beſondere Beachtung Jndem ich ſie
wiederhole betone ich ebenfalls, daß die Jntereſſen der
Land wirthſchaft heutzutage ſolidariſche ſind und daß das
Gleiche, was den Bauern bedrückt, auch den Großgrundbeſitzer
ſchwer fällt, und was den Großgrundbeſitzer Vortheil bringt,
auch für den Bauern nützlich iſt. Dieſe Thatſache ſoll
man ſtets und immer wieder der großen Menge unſerer
Landwirthe in Erinnerung bringen und auch das, daß, wer

das Gegentheil behauptet, kein Freund der Landwirthſchaft
iſt, ſondern ein Jntereſſe hat, in ihren Reihen Zwietracht
zu ſäen. Vor dieſen ſogenannten Freunden mögen wir be
wahrt bleiben!

Zum Schluß wünſche ich von Herzen, daß die heutige
Ausſtellung werden möge ein neuer Sporn zur weiteren
Förderung und Verbeſſerung des landwirthſchaftlichen Be
triebes in Feld, Garten und Stall, und daß ſie aber auch
ſein möge ein n'uer Meilenſtein auf dem Wege des ge
meinſamen, auf gegenſeitiges Vertrauen geſtützten Arbeitens
aller Landwirthe, aller unſerer Vereine! Denken Sie meine
Herren an den alten deutſchen Spruch: „Einigkeit mabt
ſtark!“ Möge dieſe Einigkeit uns bewahrt bleiben und ſich
noch mehren, dann wird der andere Spruch ſich erfüllen
„Hilf Dir ſelbſt, ſo hilit Dir Gott!“
Zum Schluß ſprach nun der Herr Graf
Hohenthal, Vorſitzende des landwirthſchaft-
lichen KreisVereins, im Namen der an der
Ausſtellung betheiligten Vereine folgende zu beher-
zigende Worte:

Hochver hrte Anweſende!
Es iſt mir der ehrenvolle Auftrag geworden, kurz noch

zum Schluß dieſer Feier im Namen der landwirthſchaft-
lichen Vereine, welche dieſe Ausſtellung veranſtaltet haben,
das Wort zu nehmen. Es ſind dies die landwirthſchaft
lichen Vereine von Holleben, Lauſchſtedt, Merſeburg, Ober
wünſch, Reinsdorf, Schafſtedt, Teut ſchenthal und der Kreis
Verein Merſeburg und ſie umfaſſen wohl gleichzeitig den
ganzen Diſtrict weſtlich der Saale in unſerem Kreiſe
Merſeburg.

Meine Herren! Jm Namen dieſer Vereine heiße ich Sie
willkommen, alle die zahlreichen Beſuch er, die hir erſchienen
ſind, an ihrer Spitze den Herrn Protector dieſer Ausſtel-
lung den Vertreter der Staatsregierung Herra Regierungs
präſidenten von Dieſt weiter den Vertreter des landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen Herr
Oeconomierath Dr. v. Mendel aus Halle, weiter alle die
Ausſteller von Fern und Nah, (ſie ſind wirklich zum Theil
von recht fern hergekommen) die hier unſere Ausſtellung
beſchickt haben, und alle Diejenigen, die noch in der nächſten
Zeit hierher kommen werden, die heiße ich herzlich im Na
men der Vereine willkommen.

Es iſt nur ein flüchtiger Blick, den wir bis jetzt auf die
Ausſtellung haben werfen können und ich denke, es iſt nicht
zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß etwas Erſprieß-
liches, in vieler Beziehung Hervorragendes geleiſtet worden iſt.

Jch bin der feſten Ueberz ugung, daß ein Jeder ſo Manches
hier lernen wird, ſo manches Vortreffliche und Werthvolle er
werben und kaufen kann, und daß daraus für unſre heimathliche
Landwirthſchaft etwas Tüchtiges geſchaffen worden iſt. Wir
ſehen daraus, wie berets betont, daß die landwirthſchaft-
lichen Vereine auch im Stande ſind etwas Tüchtiges zu
leiſten zum allgemeinen Wohl und Beſten. Wir erfreuen
uns einer tüchtigen Vereins-Organiſation und einer vor-
trefflichen Leitung von Seiten des Central-Vereins. Jch
kann es wohl in dieſem Augenblick ausſprechen daß auch
der neue General-Secretär des Centraloereins Herr Dr.
v. Mendel im Sturme das Vertrauen von uns Allen er
rungen hat.

Meine Herren! Es ſind aber der Aufgaben gar viele,
die der Central-Verein mit vollem Rechte an uns ſtellen
kann, namentlich durch die agrikulturchemiſche Verſuchs-
ſtation. Und wenn hier und da das Vergnügen zu ſehr
betont worden iſt, ſo möchte ich doch immer wieder hin-
weiſen auf die hohen Ziele der Landwirthſchaft in der Pro-
vinz Sachſen, welche durch den Centralverein und die
agrikulturchemiſche Verſuchsſtation geſtellt werden, und die
unſre Mitarbeit, aber auch unſre Opferfreudigkeit verlangt.

Geſtatten Sie mir, noch kurz auf einige hervorragende
Ziele der Landwirthe der Provinz Sachſen einen Blick

u thun.2 weiſe Sie zunächſt hin auf die Unterſuchungen zur

Feſtſtellung der Vackfähigkeit des Weizens, welche Frage
wegen ihrer großen Wichtigkeit von dem landwirthſchaftlichen
Kreisverein Merſeburg angeregt und von der Verſuchsſtation
aufgenommen worden iſt. Doch dieſe und alle anderen Unter-
ſuchungen erfordern unſere Mithülfe. Jch weiſe Sie hin auf die
Beſtrebungen, unſeren Gerſtenbau wieder zu dem alten Rufe zu
bringen, der alten Saalgerſte ihre frühere Bedeutung wieder zu
geben Manches Tüchtige iſt in dieſer Beziehung auch
bereits geſchehen von dem Halberſtädter und Magdeburger
Verein, welcher auch die Bekämpfung der Lungenſeuche mit
vielem Aufwand verfolgt. Jch weiſe Sie ferner auf die
Beſtrebungen von Herrn Dr. v. Mendel unterſtützt, zur
Hebung des Genoſſenſchaftsweſen, beſonders im Molkerei-
Betriebe hin.

Einige wichtige Produkte und Maſchinen in dieſer Be
ziehung ſind hier ausgeſtellt. Große Erſparniſſe ſind mög-
lich in Betreff der Ausſaat; der Eine kann mit 4 Pfd.
auskommen, während ein Anderer 12 Pfd. verbraucht.
Auf die hohe Bedeutung dieſer Erſparniß hat wiederholent-
lich der Herr Profeſſor Märker aufmerkſam gemacht Meine
Herrn auch nach dieſer Richtung hin haben wir in unſerem
Kreiſe zu wirken.

Jch will nicht ſprechen von den hohen Verdienſten des
Herrn Geh. Rathes Dr. Kühn um den Zuckerrübenbau,
und ferner nicht von den Aufgaben, wie ſie Herr Beſtehorn
in Betreff des Hopfenbaues uns ſtellt.

Alle dieſe Aufgaben erfordern unſere thatkräftige und
opferfreudige Mithülfe, damit wir dasjenige erreichen, was
wir Alle erſtreben: daß die deutſche Landwirthſchaft in
unſerer Heimath blühe und gedeihe zum Wohle Aller!

Es folgte nun ein Rundgang durch die ge-
ſammte Ausſtellung, wobei hervorragenden Leiſtun-
gen beſondere Beachtung zu Theil wurde. Z. B.
den großen Futterrüben von Ed. RödelTage-
werben, Hopfen von Guſt. BeſtehornBebitz, Ge
treideſorten von Ferd. Knauer-Gröbers, ſowie
vom Baron Helldorff auf Zingſt, Trockentreber
von C. Berger-Merſeburg, Speiſekartoffeln von
Ed. KlaußMerſeburg, Produkte der Molkerei-
Genoſſenſchaft Schafſtedt. An Maſchinen c. ſind
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hervorzuheben Zim nermann und Co.Halle, Otto
NeitzſchHalle, Klotz, Günther, KopsMerſeburg,
Rud Sack- Plagwitz Die Sammlung des Herrn
H. Götz Lützen aus der Transvaal Republik er-
regte großes Aufſehen. Von Obſtbäumen hatten
das Rittergut Röſtritz und das Rittergut Burg-
werben ſchöne Sortimente geſtellt. Die Dekoration
der Quelle mit Palmen und anderen tropiſchen
und einheimiſchen Pflanzen hatte Herr Carl
Beuſt- Merſeburg in höchſt geſchmackvoller Weiſe
ausgeführt.

Jnzwiſchen hatten die Preisrichter ihres Amtes
gewaltet und die Protokolle dem Herrn Oeco-
nomierath von Mendel übergeben, welcher das
Reſultat verkündete. Die Aushändigung der
Staatsmedaillen wurde vom Regierungspräſident
Herrn v. Dieſt bewirkt. Es empfingen:

1. Preis Staatsmedaillen: Ferd. Knauer- Gröbers
(Gr. 1), Baron von Helldorff auf Zingſt, G. Beſtehorn-
Bebitz, Molkerei-Genoſſenſchaft Schafſtädt, R. Dinkele?en-
Leimbach, Lehrer Herrmann-Knapendorf, A. Büttner-Kl
Lauchſtädt, Ed Rödel-Tagewerben, Ed. Klauß Merſeburg
(Gr. 2), Ferd Knauer Gröbers (Gr. 4), Bürgermeiſter
Keilhauer-Lauchſtädt, H HochheimSchafſtädt.

2. Preis Verbandsmedaillen: Herm. Stböber-
Schafſtädt, Stoltenberg u. Richter-Laboe, R. Zerſch-Köſtritz,
R. RichterNied.-Clobikau, P. Vogel-Kl. Gräfendorf, Edm.
Henze Eisdorf, H. G. Trenkmanu Burgwerben, Heine-
Lauchſtädt, F. Zimmermann u. Comp.-Halle a. S., W.
Siedersleben u. Comp. -Bernburg, R. Sack- Plagwitz (Ma-
ſchinen), Klotz, Günther u. Kops Merſeburg. Otto Neitzſch
Halle a. S., G. A. Schwaff-Halberſtadt, C. Berger-Mer
ſeburg, R. Kamprath Lauchſtädt, Ed. Klauß Merſeburg
(Gr. 7), Landw. Winterſchule des KreisVereins Merſeburg,
H. Kutſchbauch-Lauchſtädt, F. Walther-Querfurt, A. Ahle-
mannStöbnitz, C. Beuſt-Merſeburg, Carl Koch-Krakau,
Rud. Sack Plagwitz (Pflüge), Alb. BohrmannMerſeburg,
C. Riedel-Lauchſtädt.

3. Diplom: Heilmann u. Sorenſen-Svendberg, F.
Hillner-Mansfeld, L. FuchsBlöſien, Landw. Verein Schaf
ſtädt, L. Dietrich-Holleben, Junge-Kl.-Gräfendorf, Amtm.
Beiling Bündorf, Amtm Kohlſchütter-Starſiedel, Ferd.
Lauterbach-Lauchſtädt, Guttmann Ede-Eberjes, R. Zerſch-
Köſtritz, J. Richter-Lauchſtädt, Schloßgärtner Mußmann-
Dölkau, H. Seydel Schafſtädt, C Künzel Merſeburg,
L. Dietrich-Holleben A. Münch- Merſeburg C. Reinicke
Biſchdorf, F. Wagner Merſeburg. Rundfuß-Lauchſtädt, Gebr.
Müller-Lauchau a. U., Gebhardt-Mittweida, C. Demand
Lauchſtädt, A. Hoehrhold Coburg Schmidt u. Spiegel-
Halle a. S, A. Taatz Halle a. S., Mühlenbeſ. Ziehm
Schafſtädt Sattlermſtr. Zorn-Schlettau, A. Wehlmann-
Spergau, R. Zerſch Köſtritz, W Cnypers Piſchen bei
Dresden, H. Götze Lützen, F. Stollberg Merſeburg H.
Müller-Erfurt, F. EberiusDelitz a. Berge G. Stöckchen
Delitz a. Berge, E. Schönleiter Merſeburg, Schmiedemſtr.
Lange-Schkopau, C. Baum Merſeburg W. Wittenbecher-
Merſeburg, M. Jaculi Halle a. S., F. Fliege-Schadendorf.

Für Geflügel O. Erdmann-Merſeburg, A. Ahl-
mannStöbnitz, H HochbemSchafſtädt, Ed. KlaußMerſe-
burg (Puter), T. Träthner-Merſeburg, Schubert-Lichtenfeis,
J. RichterLauchſtädt, Lehrer SchuſterGröbers, P. Mark
ſchefſelMerſeburg, K. TeichmannMerſeburg, Ed. Klauß-
Merſebu g (Enten), Amtsvorſt. Hochheim-Gr.-Gräfendorf,
L. EberhardtHalle a. S., F. Heyder-Lauchſtädt, Karbaum-
Halle a. S., A. PfeilMerſeburg, M. StecknerMerſeburg,
A. SchmeilDieskau, A. KuntzeQuerfurt, H. RiedelAllſtedt,
Ed. WeiſeHolleben, Rud. Schmidt Erfurt Ed. Vogel
Merſeburg, G. Göthe Merſeburg.

Nun vereinigte ein gemeinſames Mal einen
Theil der Anweſenden in der Feſthalle. Der
Herr Regierungspräſident toaſtete auf Se. Maj.
den Kaiſer. Der Herr Graf Hohenthal auf den
Herrn Regierungspräſident der Herr Oeconomie-
rath von Mendel auf die Stadt Lauchſtedt. Der
Herr Bürgermeiſter Keilhauer auf den landwirth-
ſchaftlichen CentralVerein der Provinz Sachſen
und Herr Knauer auf die Damen. Auch wurden
auf die Landwirthſchaft Bezug habende Tafel
lieder geſungen.
Der Beſuch der Ausſtellung war recht befrie-

digend, namentlich am Sonntage.

Local-Rachrichten.
Mit dem 1. October tritt das neue Kunſt-

vuttergeſetz in Kraft. Von dieſem Tage an
iſt jeder Kaufmann und Butterhändler, der
Kunſtbutter führt, verpflichtet, in ſeinem Ver-
kaufslokal an ſichtbarer Stelle ein Schild mit der
Aufſchrift: Verkauf von Margarine“ aufzuhängen.
Von dieſem Termin ab gelten alle Sorten künſt-
licher Butter, wie z. B. Butterine, Kunſtbutter,
Schmelzbutter, Margarinbutter 2c., als Marga-
rine. Jedes Stück Margarine muß in Papier
gepackt mit der bezüglichen Aufſchrift und dem
Namen des Verkäufers verſehen ſein. Außerdem
kann die Butter auch noch in Kübeln wie früher

verkauft werden, wenn der Kübel ebenfalls die
Aufſchrift trägt.

Provinz und Umgegend.
Auf dem Bahnhof in Halle a. S. ent

gleiſte ein Berliner Zug. Menſchen ſind nicht,
verletzt, aber drei Wagen demolirt.

Eisleben. Ein Circusbeſitzer, der ſich
während des Wieſenmarktes hier aufhielt, hatte
von einem hieſigen Bürger einen ſchon mehrere
Jahre alten Hirſch, den derſelbe ſich aufgezogen,
für 145 Mark gekauft und wollte ihn für
ſeinen Circus dreſſiren Als das Thier aus
ſeinem bisherigen Aufenthaltsorte gebracht werden
ſollte, wurde es wüthend, griff mit ſeinem Ge-
weih die vier Männer, die es feſſeln wollten, an,
zerriß ihnen ihre Kleidung vollſtändig und ver-
wundete ſie; Einer derſelben erhielt derartige
Verletzungen, daß ſeine Ueberführung nach dem
Krankenhauſe nöthig wurde. Als man des
Thieres endlich Herr geworden war ſtürzte es
plötzlich zuſammen und verendete, offenbar in
Folge innerer Verletzungen.

F. Magdeburg. Das hier im 38. Jahr-
gange erſcheinende, von Uhlich begründete „Frei-
religiöſe Sonntagsblatt“ hört mit Ende dieſes
Monats zu erſcheinen auf.

F. Um dem Eiſenacher Oberlande eine neue
Erwerbsquelle zu ſchaffen, iſt auf Anregung der
Erbgroßherzogin von Weimar durch den Orts-
verein in Dermbach der Unterricht im Klöppeln
von Spitzen eingeführt worden. Es nahmen an
dieſem Unterricht 18 junge Mädchen theil;
die bisher gelieferten Arbeiten haben gute Ab-
nehmer gefunden.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Baden Baden. Beide Majeſtäten

empfingen den Beſuch des Königs der Belgier,
ſowie des Großherzogs und der Großherzogin
von Baden und des Großherzogs von Weimar
und anderer Fürſtlichkeiten, welche bereits zum
Geburtstage der Kaiſerin in Baden-Baden ein-
getroffen ſind. Donnerſtag war Familiendiener.

Der deutſche Kronprinz bleibt fünf bis acht
Tage in Venedig. Vocgeſehen iſt dann ein
Aufenthalt in Baveno, wo die Villa Carolina
am See gemiethet iſt. Möglicherweiſe beſucht
der Kronprinz vorher aber noch König Humbert
in Monza bei Mailand. Unter den Perſönlich-,
keiten, welche den Kronprinzen in Toblach zu
ſehen und ſprechen Gelegenheit hatten, befand
ſich auch eine der bedeutendſten mediziniſchen
Autoritäten aus Berlin. Wie der betreffende
Herr erzählt, iſt das Befinden und Ausſehen
des Kronprinzen ein gutes. Auch die Stimme
hat an Kraft und Friſche nicht unerheblich ge-
wonnen. Die deutſche Kronprinzeſſin traf jetzt
ebenfalls in Venedig ein.

Vom Fürſten Bismarck wird der Köln. Ztg.
aus Friedrichsruhe folgende hübſche Geſchichte
mitgetheilt: Jn den erſten Tagen nach der An
kuaft des Fürſten in Friedrichsruhe faßte eine
ältere Frau, die Wittwe F. aus Bergedorf, den
Entſchluß, auch einmal nach Friedrichsruhe zu
fahren, um dort den Verſuch zu machen, den
Kanzler zu ſehen. Jn Friedrichsruhe angekom-
men, erfuhr ſie nach einiger Zeit des Herum-
fragens und Wartens in der Nähe des fürſtlichen
Schlößchens, daß der Fürſt ſich in den Wald
begeben habe. Da ſie das Fahrgeld nicht gern
unnütz ausgegeben haben wollte, pilgerte die
Frau auf dieſe Nachricht hin auf's Gerathewohl
in den Wald hinein. Aber wohin ſie auch ihre
Schritte lenkte, nirgends war eine Spur des
Fürſten zu entdecken, nicht einmal einen Bauer,
Hirten oder Jäger fand ſie auf den einſamen
Waldwegen, an den ſie ſich um Auskunft hätte
wenden können. Um das Unglück vollzumachen,
entdeckte ſie ſchließlich, daß ſie ſich verirrt habe.
Da ſah ſie in der Ferne einen offenen Wagen
herankommen. Sie rief dieſem laut zu, er möge
doch einmal halten und bat dann den in dem
Wagen ſitzenden Herrn in ihrem Bergedorfer
Platt mit kurzen Worten, ſie doch mit nach Fried-
richsruhe zu nehmen, da ſie den Weg nicht wie-
der finden könne. Der Herr entſprach auch der
Bitte der alten Frau, lud ſie ein, neben ihm
Platz zu nehmen und hüllte ſie ſorgfältig in
eine Reiſedecke. Als die etwas redſelige und
queckſilberne Wittwe nun im Weiterfahren er-
zählte, weshalb ſie nach Friedrichsruhe gekommen
ſei, ſagte ihr Wagennachbar lachend „Nun,
dann ſehen Sie ſich mich nur einmal recht an,
denn ich bin der Fürſt!“ Starr vor Schrecken
und Freude zugleich, riß nunmehr Frau B. die
Reiſedecke weg, ſprang vom Sitz auf und rief:
„Oh je, Durchlaucht, dann möt ick mi jo woll
up'n Bock ſetten!“ Doch freundlich wehrte der
Fürſt ihrem Beginnen, hüllte die Frau ſorgſam

wieder in die Reiſedecke ein und geſtattete ihr
erſt in Friedrichsruhe den Wagen zu verlaſſen.

Graf Moltke hat ſeine für dieſen Monat
geplante Reiſe nach dem Süden aufgegeben. Er
bleibt auf ſeinem ſchleſiſchen Gute Kreiſau.

Das Berliner Polizeipräſidium hat für die
Entdeckung der Mörder des Wächters Braun
300 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Jn Felixdorf bei Wienec Neuſtadt iſt das
Pulverdepot in die Luft geflogen. 12 Artilleriſten
todt, viele Privatperſonen verwundet.

Unſchuldig verurtheilt. Das Schwurgericht
in Oppeln ſprach nach zweitägiger Verhandlung
die Müllersfrau Louiſe Holzbrecher, welche in
einem erſten Prozeſſe wegen Gattenmordes zum
Tode verurtheilt war, frei. Das Reichsgericht
hatte das erſte Erkenntniß wegen eines Form-
fehlers aufgehoben. Die Angeklagte wurde ſofort
aus der Haft entlaſſen.

Neue Blutthat in Berlin. Die in der
Grünthalerſtraße wohnende Wittwe Miebſch,
wurde von ihrem ehemaligen Geliebten, einem
Cigarrenmacher Heidegreich, dem ſie wegen ſeiner
Liederlichkeit den Laufpaß gegeben, auf offener
Straße durch einen Beilhieb ſchwer, aber nicht
tödtlich verletzt. Paſſanten nahmen H. feſt.

Der Großinduſtrielle Friedrich Grillo machte
der Stadt Eſſen zum Bau eines Theaters ein
Geſchenk von 500000 Mark.

Der Sultan von Marokko iſt ſchwer am
Typhus erkrankt.

Jn der Gemeinde Linz, im Kreiſe Neuwied,
iſt ein neuer Reblausheerd entdeckt worden.

Franzöſiſche Naivetät. Um ſich der deutſchen
Militärpflicht zu entziehen ging der Sohn eines
Buchhalters in Markirch im Elſaß nach Frank-
reich und diente dort bei der Kavallerie. Er
ſtürzte mit dem Pferde, wurde dienſtuntauglich
und kehrte nun nach Markirch zurück, um ſich
naturaliſiren zu laſſen. ls Antwort auf ſein
bezügliches Geſuch erhielt er die Ausweiſungs-
ordre.

Gladſtone hat an das britiſche Unterhaltungs-
blatt „The Joung Man“, das einen Artikel über
die ſchwierige Lage der engliſchen Kommis in
Folge der deutſchen Konkurrenz gebracht hatte,
folgende Zuſchrift gerichtet: „Jh glaube, man
kann an den Thatſachen, welche Sie anführen,
nicht zweifeln. Jch kenne nur ein Heilmittel für
den Engländer 1) Sein Beſtes zu thun, um in
den beſonderen Dingen, in welchen der Deutſche
ſich jetzt auszeichnet, konkurrenzfähig zu werden
2) daß er verſucht, zu zeigen, daß er Alles in
Allem tüchtiger iſt, als der Deutſche.“

Ein Unglück-z-fall, der ſich Ende Mai zuteug,
beſchäftigte in dieſen Tagen das Stettiner Land-
gericht. Der Lehrer Marggraf in Gartz a. O
war am Mittag des letzten Mai damit beſchäftigt,
mit einem Teſching die auf ſeinem Hofe umher-
ſtreichenden Krähen zu erlegen. Das Gewehr im
Anſchlage ſpähte er den fortfliegenden Krähen
nach, als durch einen unglücklichen Zufall viel
leicht durch eine unbeabſichtigte Berührung der
Abzugsfeder, die Waffe ſich entlud und die Kugel
ſeiner in der Hinterthür des Hauſes erſcheinenden
Ehefrau in die Bruſt drang. Die unglückliche
Frau brach mit einem Schrei zuſammen und gab
nach einer halben Stunde ihren Geiſt auf. Der
verzweifelte Ehemann, der erſt anderthalb Jahre
verheirathet war, ſtellte ſich ſofort ſelbſt dem
Gericht Das letztere erkannte jetzt auf vier
Wochen Gefängniß, ſtellte aber dem Verurtheilten
anheim, die Gnade des Kaiſers anzurufen.

Anzeigen.„„Der

mechaniſche Klavierſpieler“
beſonders prak-
tiſch für Gaſt-
wirthe, Tanz-
lokale u. ſ. w.
ermöglicht jedem

e St Unmuſikaliſchendas Spielen dern ee Tänze undMelodien auf
jedem Taſteninſtrument. General Depot bei

O. Rich. Rütter.,
Pianotabrik.

r



Bekanntmachung.
Tie zur Zahlung der ſog. Kirchenpfennige an

hieſige Kirche verpflichteten Grundſtücksbeſitzer werden
hierdurch erkucht, die t. Verhandlung vom 21.
er. feſtgeſetzten Ablöſungsbeträge ſowohl,
wie auch den letzten Jahresbetrag bis Oetober
d. J. an den zur Empfangnahme bevollmöchtigten
Kirchenrendanten Aug. Bauer hier gegenQuittung zu entrichten.

Meuſchau, den 29. September 1887.
Der Gemeinde Kirchenrath.

F. M öähler,a. Bahnhof Zeulenrodag, Reuß.
Specialitäten:

Wierſlaſchen pr. 100 Stück 7 bis 8 Mark.
S ierſlaſchen mit Palentverſchluß p.

100 St. 12 bis 13 Mark.
a Bierſeidel dis geaicht) p. 100 St. 20

bis 30 Mark vorzügl. Preßglas.)
im. amer. Bierſeidel mit VNeu-
ſilberbeſchlag p. 100 St. 90 k.
im. amer. Wierſeidel mit ab-
nehmbarem Neuſikberbeſchlag
p. 100 St. 120 Mark.

Einmachgläſer und Einmachflaſchen in

C

35 jchuoa.

d Nemn:
o

n

200 Größen von 5 Mark p. 100 St. an.
omplette Sturmlaternen (1 Mark

LCampen aller Art.
Taſchenlaternen.

Cylinder, Schirme, Fliegenfänger,
Wilchſlaſchen, 4chnapsſſaſchen, Htand-
ſlaſchen, Weinſlaſchen, Seltersſlaſchen,
Waſſer- u. eingläſer, Liqueurgtäſer c.
Flaſchenfüll- u. Flaſchepreinigungs-Apparate.

V. St.Merseburg, Bankgeschäft
empfiehlt ſich zum:

An- und Verkauf von W'erth-
npapieren, BDiscontirung

von BWechseln, Besorgung von
Couponbogen, Annahme Von
Depötgeldern sowie zur Aus-führung aller ei schlagenden
Geschäfte unter Ausſchernung
billigster und promptester Be-

dienumg.
Das an egescheif t wone

SChönlkiücht
gewährt auf Spargelder bis auf Weiteres:
49 Zinſen bei 3 monatlicher Kündigung

3 o 75 35e SkhägigerAnnahme u. Auszahlung erfo'gt koſtenfrei.

Das Berliner

Oſem a er,Johannisſtraße Nr. 12,empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe

burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Nmſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Preyburger Wein und Rothwein
Preyburger Champagner, Mosel-,

Rhein- und Bordeauxweine

empfiehlt billigſt Carl Adam,
2 Stuben, Schlaſſtube, Küche und ſonſtiges
Zubehör ſind von jetzt ab zu vermiethen. Preis
60 Thlr.)

Albrecht, Friedrichſtraße II.
Hallische Strasse No. 9
iſt per ſofort oder ſpäter die I. Etage zu ver
mieten E. Wirth C wohn.

bunas21y0uv a u

wenn “bunar

gef. Benutzung.
des Saales.
tags und Dienſtags frei.

e Si

a

ergebenſt an

Kalleo- -Special- in
von

C. W. Broßmann,
Altenburger Schulplatz 2,

empfiehlt ihre vorzüglichen

Geschmadcks- EKaſttee'se
geröſtet à Pfd. 140--180 Pfg. in Perl und
flachbonig, feinſte Marken.

2 gut erhaltene große Pfeilerſpiegel
und Conſolen mit Marmornplatte, 1
rothbr. Plüſch-Sopha, Mahagoni, Poli-
ſander- Flügel billig zu verkaufen

Seffnerstrasse No. I.

Voglervon neuer Ernte in beſter gereinigter Quali-
tät empfing und empfehlt

W. Brossmann,Al tenb. Schulplatz 2.

J Drei Läuferſchweine ſinde J zu verkaufen.

Kurzeſtraße Nr. 10.Ein Drdemtlicher. brauchbarer

e Arbeitererhält ſofort Stellung bei
E. A. lankenburg, Gotthardtſtraße.
S ine möblirte Wohnung iſt p. ſofort

oder ſpäter zu begehen. Zu erfragen in der
Kreisblatt t-Expedition.

Tanzunterricht i in Pranxleben.

Den geehrten Herren und Damen von Frank-
leben und Umgegend erlaube mir hiermit ergebenſt
anzuzeigen, daß ich im Locale des Herrn Gaſthofs-
beſitze s Sohimncdller einen

Tanzunterrichts-Cursus
zu errichten beabſichtige, welcher am 9. Oetober

beginnen ſoll.
Es werden bei mir ſäm imtliche Rundtänje, wieauch Contre, Quadrille à la conr, Spiegel- Qua

drille, ausländiſche Tänze c. erlergt.

Anmeldungen werden in gedachtem Loeale, ſowie
bei Herrn Sattlermeiſter Hecken in Frankleben
entgegengenommen. Hochachtungevoll

Adolt Liebram,
Werſeburg, Vorwerk 13.

BeeKafser Wilhelm IIalIe.Zur Winterſaiſon empfehle ich meine oberen Ge-
ſellſchaftsräume und den Saol für Vereine 2e. zur

Bitte um frühzeitige BeſtellungenDie oberen Ränme ſind noch Mon-

FFer mar M öhler.
Von Sonnabend, den I. October ab ſteht ein großer Trans

port von ſehr ſchönen, ſchweren, hoch tragenden und friſchmilchenden

e Mühen nd Malhene (Simmenthaler Kreuzung)ſowie dergleichon Duohthbiullen bei mir zum Verkauf.

O s
v
S

O wird ſtets Sorge getragen werden.
S

H
G

88

Den Fingang aller Vonheiton in

armen M Hümcder hüten 2
ſowie von Priafe- en iänter Arte zeigt

Fran Renno, Oelgrube L5.
Filzhüte werden zum Moderniſiren angenommen.

Für genügende Heizung

Hochachtungsvoll

7 PeoteoldAAAAAA

J

zi w. Wein eigen. Gewächs, rein, kräftig,Rheiv, weiß a Ltr. 55 u. 70 Pfg. roth
G Pfg. von W 27 an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, W einbergsbeſttzer, Kreuznach.

Gewerbe Verein.
Experimental-Vorträge
des Herrn Am berg über Schall, Licht,

Wärme
Sonnabend, den 1. October, Sonntag, den 2.
October und Montag, den 3. October Abends
8 Uhr in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Einttittskarten für Nichtmitglieder

ſind bei Herrn Buchhändler Stollberg zu
haben. Eine Karte für alle drei Abende gültig
koſtet Mk. 1.50, für einzelne Vorträge 1 Mk.

e Achteng.Sonntag den 2. October 3 Uhr,Versammiü u m
des ältern Krieger-Vereins in der guten
Quelle. Das Erſcheinen der Mitglieder iſt
erwünſcht. Das Directorium.

e u den 2. Oetober 1887
zweites und letztes

Concertdes Opernſängers Carl Dos er unter
gütiger Mitwirkung der Opernſängerin Frl.

Thilda Giltisch und des Herrn
Acdolf Göltisech.

Neues Programm.
Billets (ermäßigte Preiſe). Nummerierter

Platz 50 Pfg., unnummerierter Platz 30 Pfg.
ſind in den Eigarren- Handlungen der Herren

Schulze, Meyer und Wäese zu haben.

SchwendlersRestaurant,
Heute Sonnabend und

morgen Sonntag
Haſen- und Jänſebraten.

Aal ün Gelee, friſch eingekocht,
Er ff. Gohliſer Aetien- Bier.

Feldſchlö zßchen.

Sonntag Tanzmuſik bei voll-
beſetztem Orcheſter. iessler.

Redaction Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Teidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 229.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 229.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







